
 

gkmbl iililc
Herifchdorfer cSageblatt  

Aettese satte-als case-getraut für das Utefeugebirge
 

nati. 1,40 911L, mfldfentl. 86 Pf., f. Adholer hR Ulk, um . « «"«--"T
s 80 Pf. — Kündigung bes Bezugeo mir see des II. f. u

mündl. od. schriftl· L d.Mammu— Jni Falle Uhr-IN
haben hie Bezieher deinen Anspruch auf um

. wiss-» n... „.x': s- -- «-

seyngepreiseicurchdiewmdsrchdiewsss —---·- - . ‑‑‑. ‑ ‑
«V·-Cf—«—·

»O

C:-s;.-’"« b « «é‑§ u -O----« I   ‚M .

bw'lw «««·.-
.. ' «. I, .' . L‘ ‚x

‚M0’1 l)" A". 0/; ‘l V ‘ \ \4' I \
‑‑ /é/ - I)

'U « .««sz«s. Os-
- « ‑2 . V l“ .j; '.‚‘\

« · - "k " Ä TH- \'‑ 1 V _ 1.: ..-« »J? _. h\ ‚e

  

in.“ ehster-lese- Mmoeichsntfteae—

states-·- , «
Ists- man —- sitettusgsoii sue wie
hier.“ “ein: in Riesengedirgr.

4

— W’ werden Zinsen in am
« « W fis-te hie ernsteren”.  

  
«....VI,1M.MI»196 _
_..-——..—--4..—

Festlag der Krie

F r u in n n its-B erlag: Paul Fleischer««i Geben, Bad Marmwa Voigtsdorferstu J M 815. —- LPtoHftftzcheile-Koirr-«56746 Betst-un «

Dienstag, den 23. August 1938
 

 

 .«L-J«,«- .-

sz54— Sammle

gsmariue
Stapellauf des neuen deutschen Kreuzers ,,Priuz Gagen“ in Gegenwart des

Führers und Admirals von Dorthin
« , uf der Germauia-Werft in KieliGaarden erfolgte
te. egenwått des. Führers und des Reichsvers
wefers des Königreichs _llngarn, Admiral b o n H o r t h t) .
3er Stapellauf bis ‚ 'eaea Kreu ers ‚g her deutf » en
riegsmarine. D e aufrede hiet Rei sftatthalter _r.

Sehn-In uardt. Die Gattin des Reichsverwesers, Frau
non Hort t)“, ta e den Kreuzer ‚auf den Reimen ,,P r.i n
E u g en“. « Nu deisifiierlichen zum lief das SchifJ
unter dem Inbel der enge glatt dem Stapel.

» Jubetnder Empfang des Führers und seines Gasiee
« Der große Tag der Kriegmatinestadt Kiel war ge-
kommen. Pünltltch um 9.00 Uhr traf der Führer
und Reichskanzler im Sonderzug auf dem festlich
ausgestalteten Kieler Hauptbahnhof ein, um kurz danach
feine hohen Gäste, das Staatsoberhaupt des befreundeten
ungarischen Volkes, Reichsverweser von Horthh unh
feine Gemahlin auf das herzlichste willkommen zu beißen.
Nicht endenwollende Heiltufe der Zehntaufeiide, die den
zu einem eindrucksvollen Ehrenhof gestalteteii Bahnhofs-
platt un-h alle anlie enden Straßen bis aus den letzten Platz

«füllen, bereiteten eh mit den Klängen des Präsentiet-
-marsches und der ungarischen Nationalhhmne zu einer
« Sinfonie der Freude unh des Stolzes, als der Reichs-
verweset an der Seite des Führers und Reichstan lers .
die Front der Ehrenlompanie der Kriegsmarine abf ritt.
.. Unter dem Inbelsturtn der begeisterten Massen traten
Admiral Horthy mit seiner Gemahlin unh der Führer und
Reichskanzler dann durch die in überwültigendem Fest-
schmucl prangenden Straßen die Fahrt zur Bellevues
Brücke an, um sich, vorbei an den auf der Fürde liegenden
Einheiten her neuerftanbenen deutschen Kriegsflotte zur
Germania-Werft zu begeben.

Triumphfahrt durch Kiei
Als kurz nach 9 Uhr die auf der ganzen Länge vom

Hauptbahnhof bis zur Pellerine-Brücke aufgestellten zahl-
losen Lautsprecher die Ankunft des Führers und bald
darauf das Eintreffen seiner hohen Gäste anlündeten. be-
mächtigte sich der Zehntausende in den Durchfahrtssttaßen
gespannte Erwartung. Die ahrt des Reichsverwesers
unh des Führers durch die traßen der Kriegsmarine-
stadt, entlang an dem mit überwältigender Schönheit aus-
geschmückten Hindeiiburg-Ufer, geftaltete sich zu einer
wahren Triumphfahrt, zu einem shmbolhaften
Bekenntnis der aufrichtigen Freundschaft zweier den Frie-
den, der Achtung und der Ehre erstrebenden Völler. Un-
unterbrochen hallten Heilrufe dem Reichsvetweser unh
seiner Gemahlin und dem Führer entgegen. Mit diesen
freudigen Kundgebungen kam das tief verankerte Freund-
schaftssgefühl des gesamten deutschen Volkes zur ungan-
{d’en ation Zum WENN. smart-warb!“'""’“"""m.„__„_„

il Ehrenfatiit der Kriegsftotte
w An der-Bellevue-Brücle bestiegen der Reichsverweser

unh seine Gattin und der Führer und Reichskanzler mit
Begleitung die Stationsjacht ,,Nixe«. Jn diesem Augen-
blick gingen auf der ,,Nixe« unh gleichzeitig auf bem Aviso
»Grille« die. Standarten des Reichsverwesers unh des
Führers hoch. 21 Schuß Salut der deutschen
Kriegsflo tte donnerten über die Wasser der Förde.
Während dieBefatzungeii Paradeaufstellung enomnien
hatten, fuhr die Stationsfa t ,Nixe« mit dein ei stier-
weser unh dem-Führer an or an den im Hafen l egen-
‚beu- Kriegsschiffen vorbei unh nahm dann Kurs auf hie
Anlegebriicle der G"ermania-·-Werft.

. Zehnöausende verfolgten an beiden Ufern der Förde
das ethe 'enhe Gesche en das Zeit nis ablegt von der
swiugenden Stärke un Harmonie, b e das nationalso in-
listische Deutschland mit der ungarifchen Nation verbitt et.

Begrüsniug ist dem Maus-de »
. on der ürdje er konnex-ten hie, Salutfchüfse der

deuts, en Krieg lett . erüs er, linzd dann man} soweit:
Die Staiionsja i ,,93ixe«. ma· te an der Unlegebrücke der

GermantasWerft fest. Der eichsderwesey mit seiner
Gattin und der Führer und Reichslan ler betraten das

Werftgeliinde. Der Kommendant der efestigungen der

westlichen Ostsee, Konteradmital mietet}, erstattete
Meldung.

aus den Au en der zahlreichen
der Gefolgs aftsmitglteder der

Der Vorsitzendedes Aufsichtsrats der Fried-Krabb-
Germania-Werft, Dr. Krupp von Bohlen und
H a l b a ch , unh die Mitglieder des Vorstandes der Werft,
empfingen die hohen Gäste aus dem festlich gefchmiictten
Angeleplatz des Werftgeländes.

Dr. Ktupp von Bohlen und Halbach sprach Worte der
sBegrüßung:

. ‚(Eure Durglau t! Mein Führeri Das letzte Großlampf-
schifls der beut en arine, das vor dem heute vom Stapel
zu assenden rohen Kreuzer hier auf der Ktuppschen Ger-
mania-Werft gebaut wurde, war das Linienschiff ,,Sachsen«.
Roch vor seiner endgültigen Vollendung verfiel es dem Schand-
diltat von Versailles gleich unendlich vielen Erzeugnissen freier
Arbeit deutscher Hirne und Hände. Kein ni unmittelbar
Betroffener verma sich in unsere Ge ühle zu versetzen als
wir selbst diesen rondienft der er örun eigener Arbeit
it leisten gezwungen waren. Heute önnen w r Deutschen alle,
ann das uns befreundete stol e ungarische Volk, das nach
Titanon vieles hatte durchma n m' sent wieder aufatmen
und-. den Kopf hochhalten danl dem Wi en, dem Glauben und
her Tatlra t der beiden Männer die ich im Namen der Krupp-
chen Wer e hier zu begrüßen die Ehre habe.

Gemeiugzimes Leid auf iiiner olitischem wie tut aufs-:
politischem ebiet, gemeinsamer tifftieg auf den ute ften «
bieten, gemei ame Dankbarkeit ierfür nd ein Band, das
unser beider L nder, unser aller erzen est verbindet.«

Dr. Ktupp von Bohlen und Halbach schließt mit
einem Sieg-Heil auf den ungarischen Reichsverweser so-
wie den Führer und Reichskanzler.

Abschreiten der Ehrenfront der Kriegsmarine
«Wähtend Jhre Durchlaucht, Frau von Hortägi be-

leitet von am. Krup von Bohlen unh Halbach, zur
pauflanzel begibt, s reiten der Reichsperweser und der
Führer und Reichskanzler die ront der Abordnungen
der Kriegsmarine und der Lii twaffe See unter den
Klängen des Prüsentietmarfches der Krie smarine ab unh
begeben sich sodann entlang der von der nlegebrücle bis
zum Bug des Reubaues errichteten Fahnenallee unter den
Jubelstürmen der Massen zur TauflanzeL Freude leuchtet

Uschauer und vor allem
auwerft, die stolz dat-

auf sind, diesen Ehrentag ihres Schaffens mitzuetleben

Die Standarten des Führers und des Reichs-
verwefers gehen hoch

Als der Reichsverwefer an der Seite des Führers
und Reichskanzlers unter den Klän en des Den ch anh-
liedes un der ungarischen National hmne die Taufkanzel
betritt, von der die alte österreichischsunga-
rischr Kriegsflagge mit der un arischen Reichs-
slagge und dem Halentreuzbanuer im W nde flattert, stei-
gen auf der Kanzel die Standarten des Reichsverwesers
und des Führers unter Stürmen des Jubels und der
Begeifterung hoch. .

Auf der Tauftanzel befinden LHch u. a. Reichsstatt-
haltet Dr. Sehß-Inauart, der berbefehls aber der
Kriegsmarine, Generaladmiral Raeder, her D erbefehls-
23”“ des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, als

ertreter des Oberbefehlshabers der Luftwaf e der Kom-
mandierende General der Luftwaffe See, eneral der
Flieget Zauder, und der Kommandietende Admiral der

arinestation der Ostsee, Admiral Albrecht. Auf der
Ehrentribüne sieht man fast alle Mitglieder der Reichs-
Regierung unh her Reichsleitung der Partei, die Beglei-
tung des Reichsverwefets unh zahlreiche weitere hervor-
ragende Personlichleiten der Wehrmachi, des Staates und
der Bewegung. Auch eine Abordnüng der ehemaligen
österreichischsungarischen Marineoffiziete unter Führung
des Linienschisfslapitäns Dittrich ist erschienen. -

Kreuzer ,3« zum Otavellauf fertig
Dr— KIUPP VOU thlen und albach meldet bem

Reichsverweser und dem Führer den eubap irren er »J«

 

fertig zum Stavellauf.- Jetzt tritt Reichsfta haltet
Dr. SehßsInaiiatt vor das Mikrophon um dem
deutschen Schiff hie Weib-erw- au halten. In diesem
Augenblick schlägt wieder eine Woge der Be eisterung
über allen Kaufen zusammen Minntenlan e St 'rme des
Inbels und der Verehrung branden zum eichsverwefer
und zum Führer hinaus, bis Dr. Sehßanaiiart das Wort
nehmen lann. '

Verteidi ung

Weiherede Dr. Oehßssnauarts
ausiiieichsftatthalter Dr. S e h ß - I n q u a r t führt u. a.

»Als im März dieses Jahres durch Jhren Entschlu und
durch den von« Ihnen aufgeru enen eini en « illen der ation
das tausendiahrige Wollen des dentf en oiies zur Wirk-
lichkeit wurde und das g r ö ße r e Deu tschlan b geschaffen
war, beschlossen Sie, dem heute vom Stavel « f“— ""‘user
einen Nainen aus der famtdeiitschrn WM zu geben.
Ihre Wahl traf Prinz ugen.

Mein Führer mit diesem Namen des Reichsgeldmarschalls
rufen Sie Iene Vergangenheit als Zeugen für as Werlder
Gegenwart auf, in der es Deutschland in iseiner Gesamtheit
war, das den Vernichtung·bedeutenden An turnt des O ens
egeii das Abendland end ültig abwehrte. zugleich aber eine
3e christli e Kultur schugende Existenz gegen die Angriffe

eines aller ristlichften Königs verteidigen mußte. Es waren
die gutgeiinnten Staaten Mitteleuropas, die in richti er Er-
kenntnis iter unlosbaren Schicksalsgemeinfchaft mt dein
Deut chen sich gingen zum ei enen Wohl und z r Befreiun
der onauvollet, auf daß die e in diesen Genie nscha tskrei
eintreten lonnten. ·

Fürstengeschlechter unh Staaten wurden damals zum
Wer zeug des Schicksals; doch durch ihre eigenen nteresfen
begrenzt unh folcherart in immer neue innere un äu ere
Gegensatze geworfen, gelan es ihnen nicht, aus der nge
ihrer ielsetzung das Wer su vollenden; ihre Bestimmng
blieb, egbereiter sur die u.unft u ein. Das vollsdeutsze
Reich,.aufgebaut auf dem illen je es ein einen Vollsgeii -
jen, eingewurzelt als erste und heili sie Au gabe in das Her
edes Deutschen, zugleich ort der E re, der Freiheit unh be
inneren unh äußeren Frie ens der ation, ist Ihre Tat, mein
Fuhren als Einiger und Vollendet des Reiches.

Der Kreuzer fei ein dort des Friedens
Mein Führeri Die Ostmarl dankt Ihnen für diese Rabe.

Denn Prinz Cu en ist der Schlachtruf jenes Oesterreich gl-
wesen, da s n vo et Erfassungseiner gesamtdeutschen Auisga
damals annertra er des Reiches war und fein elbenaeitv
alter erI te. Mit em Namen des Reichsfeldmars alls grü-
ßen wir eine Vergangenheit gemeinsamen Stolzes und grüßt
uns die Heldenzeit gemeinsamen nationalen Wollens. arum
sind wir glücklich, daß 9gerade in dieser feierlichen tunde
Seine Durchlaucht der eichsverweser des Künigreichs Un-
garn mit Ihrer Durchlaucht Frau von Horthd in unserer
Mitte weilt.

Wir grüßen Seine Dur taucht als den ruhmvollen Flot-
tenchef der K.u. K. österei ilchmngarischen Flotte, in d r
Schiffe mit dem Namen „ r nzi tätigen« ehrenvtäl getä ‘H
lLalgen. Der KreuTer gleite in ge n E ement, ein g ol
totarle, zuÆich e nHort derE re und des Frieden r alle.
hie guten illens find.« ' .

Frau von Dorthin ,3ch taufe dich Drin; Engeindi
Reichsftatthalter Dr. Se ß-Inquart hat geendet. Ihre

Durchlaucht Frau von Hort h tritt ietzt vor und sprichl
die (Borte: »Ich taufe dich auf den Namen ,Priiiz
E u g e n‘.“

Das Mirren her am Bu des jüngsten Schiffes der
Kriegsmarinezerfchellenden las e vereint sich mit den
Jubelru en her ebntaufenbe. e Haltevorrichtungen
Bösen isi . Begei rt stimmen alle in das dreifache Sieg-
e e .

Erst lanusany dann sit-eilte und schneller leitet der

 

 

 

mächtige Sch ffsrusmpf, au, dessen Deck die Re chslriegss
flagge inmitten bunter e impel stolz im Winde weht,
unter den Klängen her s “eher her Nation und der unzart-
schen Nationalh inne in die Wasser der Förde. Von tm
Tauflanzel grsü en der Rei verweset mit seiner Ge-
ahlin und her Führ n Reichskanzler das neue
rieg schiff. Sto l « der Name und das-· Wappen-

schild des ,,Edlen· itter «, des „ eldherrn des magere,
vom hohen Vu des Kreuzers K nen würdigesren Namen
hätte dieses SFiff tragen önnen als den des regen Col-
daten, der in stürmiächer eit das Reich der ut er-
rettete und über »Ja thun erte hinweg Symbol ist iiir die

der deutschen und der gesamten abendlän-
dischen ultur.

Von der Begeiiierung und der Verehrung alter getra-
gern, verlassen der Reich-verweset mit au non Odttbd

v

wider Führer und Reichskanzler das ände der M



Admiral von Horthh be ibt fis-nach der Stapellaiiss
seier zum Ehrenmal her heu chen Kriegsmarine in Laboe,
um dort zu Ehren der aus allen Meeren der Welt geblie-
benen deutschen Helden der See einen Kranz niederzulegen.

Weihesiunde in Laboe
Während sich her Führer und Reichskanzleræiit 12i er

Begleitung im Ehefboot an Bord des Aviso ,, rill e-
gibt und Ihre Durchlaucht Frau von Horthh mit ihrem
Gefolge die ,,Patr-ia« der Hamburg-Amerika-Linie he-
steigt, auf her hie Gattin des Reichsverwesers unh ahl-
reiche Ehrengäste der großen Flottenparade beiwo nen
werden, fährt der Reichsverweser mit dem ber-
befehlshaber der Kriegsmarine, Generaladmiral von
Raeder, an Bord.. der Stationsiacht »Nixe« nach Laboe,
der Stätte, wo das Ehrenmal in monumentaler man
vom Steilufer der Förde hoch über Meer unh Küste reißt
zum ewigen Gedenken an hie 35 000 gefallenen Kameraden
der deutschen Kriegsmarinr. «

Hakenkreuzwimpel unh rot-weiß-grüne Fähnchen
bilden ein einziges farbenfrohes Band von der Landungss
brücke bis vor das Ehrenmal. Große Menschenmassen
sind zusammengeströmt, die dem Retchsverweser herzliche
Kundgebungen der Freundschaft und der Verehrung be-
reiten. Die Reichskriegsflagge weht auf dem Turm, und
das Banner des Marinebundes ar‘" in der Uninte-

dung des Ehrenhofes. Abordnungen der Kriegsmarine
bilden vom Eingang des gewaltigen Bauwerles bis zum
Ehrenhof Spalten

Vor dem Eingang zum Ehrenhof schreitet Admiral
von Horthh die Front einer Ehreuabordnung des Natio-
nalsozialistischen Deutschen Marinebundes ab. Der Reichs-
verweser betritt dann den Ehrenhof, wo Admiral von
Horthy in Begleitung des Generaladmirals Dr. e. h.
Raeder, des Festungskommandanten Konteradmiral Me-
wis und des Kommandeurs Fregattenkapitän (I) 6cheffer
hie Front der Ehrenkompanie der 1. Mariae-Unterosfizier-
Lehrabteilung Friedrichsort unter den Klängen des Prä-
sentiemarsches unh her ungarifchen Nationalhhmne ah-
schreitet.

Gedenken deutschen Heidentums zur See
Admiral von Horthy begibt sich mit seiner deutschen

und ungarischen Begleitung in die Ehrenhalle unh von
dort in den kreisrunden unterirdischen Kuppelraum des
Weiheraumes, in den gedämpft das Tageslicht einfällt.
Mit dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine betritt er die
dem Gedenken an deutsches Heldeutum zur
See geweihte Stätte. Osfiziere der ungarischen Wehr-
macht, Major Nemeth und Kapitänleutnant Scholz, tragen
einen prachtvollen Bronzekranz. Dumpfer Trommelwirbel
ertönt. Das Lied vom guten Kameraden klingt aus: der
letzte Admiral her österreichisch-ungarischen Flotte, der
Seeheld des großen Krieges und Erretter seines Volkes
ehrt die gesallenen Helden der deutschen Kriegsmarine —‚
ein Symbol treuer Waffenbrüderschaft zweier Völker. Der
Reichsverweser verweilt in stillem Gedenken und verläßt
dann die Weihestätte. Abermals ertönt dumpfer Trommel-
wirbel. Die Ehrenkompanie präsentiert das Gewehr, als
Admiral von Horthy das Ehrenmal verläßt. -

Der hohe Gast begibt sich hierauf mit der Stattons-
W »Nixe« zum Aviso ,,Grille, um an der Seite des
i -rers und Reichskanzlers der großen Flottenparade
betzuwohnen

.·- . 0.: .
-- nun t. «-·«;.«C....* .- -

Im Anschluß an die Gedenkstunde in Laboe nahmen
der Führer unh Reichskanzler unh sein hoher Gast, _her
Reichsverweser des Königreichs Ungarn, 6. D. Admiral
von Horthh, in der Kieler Bucht an Bord des Aviso
,,Grille« die Parade fast der gesamten deutschen Kriegs-
flotte ab. Mehr als 110 Einheiten, Schiffe und Boote, fuhk
ren unter dem Kommando des Flottenchefs, Admira-
Carls in Kiellinie mit genau eingehaltenen Abständen an
der ,,Grille« vorbei. Mit der Fla ge des lottenchefs bil-
dete die »Gneisenau«, das erste er deuts en 26 000-Ton-
nen-Schlachtschiffe, die erst im Mai dieses Jahre in Dienst
gestellt wurde, die Spitze. Fast eine Stunde d erte die
Vorbeisahrt, während die »Grille« der Flotte langsam ent-
gegenfuhr. Prachtvoll war das Bild der unühersehbaren
kilometerlangen Linie grauer Schiffe aller Großen, deren
Mannschasten an der Reling angetreten waren.

Die große Parade deutscher Seestreitkräfte zeigte wir-
kungsvoll die Stärke der aus modernen unh mohernften
Schiffen bestehenden neuen deutschen Kriegsslotte, die sich
heute in einein zielbewußten Ausbau befindet. Die Parade .
und besonders die anschließenden Entführungen gaben
aber aucheinen Eindruck von dem hohen Stand des see-
männtschen Könnens unserer Kriegsmarine, am deut-
lichsten sichtbar in dem äußerst präzisen Fuhren im
Verband

Gchiss an Gchiss fahrt vornher
Als der Aviso »Grille« vor den Schi en der deutschen

Flotte auftaucht, bricht die Sonne träg regem-erhan-
genen Wolken. Während das Auge ganz gebannt ist
von der Wucht der aufkommenden Flotte, die immer rö-
ßer aus dem Meere herauswächst. ta n zur Re ten
rasende, weißumschäumte Punkte auf. E sind die kleinen
Schnellboote, rund zehn an der Zahl, die in wilder Fahrt
fast ganz verdeckt durch ihre ochauffchänmeiwen Brig-
wellen an der .,Grille« vorbei rmeii.

Jetzt ist auch hie Spitze der großen Schiffe, besonders
mächtig wirkend nach den kleinen Schnellbooten, heran-
etommen, als e es die ,,Gneisenau«, das bisher einzige
erttge deutsche lachtschtfs. Es tr t hie lagge des
Flottenchess, Admiral Carls. Die annf ft dsi in
weißem Matrosenzeug, sauber ausMichteh an Deck ange-
treten. Sie säumt das Schiff vom g bis zum Heck, nnd
achtern steht in dunkelblauer uniform hie Ehrenwache, die
das Gewehr präsentiert, während das stolze Schlachtschifs
langsam an her ..Grille« vorüberzieht. '

Ein großartiges Bild, wie seht Schiff auf Schiff
herankommt, während die letzten der langen Reihe kaum
e? Männchen am blauen Horizont erscheinen Aus
a en sfen ist dieManns aft an der Reling augetreteii
unh steht strainm, während vor em obersten Kriegs-
herrn und seinen hohen ungarischen n harahieet.

Nach der ,,Gneisenau«, die zum ersten Male im Ver-
bande bei einein solch festlichen Anlaß mitinarschierh kom-
men die anzerschisse.3:hntausendtonner,diebe n-
ders ntätig wir-den mit ihren nsaRegliederten A
ten nnd den oßeu Panzertürinen s erpes Pang
sieht man » dniiral Gras Spee« „Weben. bi ha

Flotteii g schiff, dann „uhmiral Scheer· nnd die
,,Deuts an «, deren Namen sofort die Erinnerung an den
feigen eberfall bolschewisiischer lieger vor mehr als

em Jahr weckt. Es folgen dies nittigen schnel-
le n K r e u z e r „Siiirnberg‘l und »Leipzig«. hann die
etwas älteren, aber immer noch sehr modernen Schiffe
Kreuzer öln" unh ,,Köntgsberg«, und schließlich die bei-
den Arti erieschulschtsfe .,Brummer« und .,Breinse«.

.. . und dann die Torvedobooisöireitkräste
Die erste Gruppe ist vorbeigezogen, sie verschwindet,

sich hell im Sonnenlicht gegen den dunkelgrauen Gewit-
terhimmel abhebend, in der Kieler Bucht. Aber schon
kommt die zweite Gruppe heran, hie Torpedo oot-
Streitlräfte, an ihrer Spitze einer der neuesten unh schnell-
sten Zerstörer, ,,Leberecht Maaß«, mit hem Stander
des Führers der Torpedoboote am Topp. Dicht gedrängt
folgt Division aus Division, Boot auf Boot. Es sind
vier Zerstörer-Divisionen zu je drei Zerstörern unh zwei
Torpedoboot-Flottillen. Ihnen schließt sich die dunkel-
grünbrann gestrichene Torpedoboot-Schulslottille an.

Die Minensucher folgen
Nach einer kurzen Pause folgt je t hie dritte

Gruppe, die der Minensucherverbän e, an der Spitze
,,T l96« mit hem 6tanher des Führers der Mineiisuch-
boote. Wieder ein ganz neues Bild, denn die Minen-
sucher-Flottille ist zum Teil schwarz gestrichen. Die Schiffe
sehen selbst im schönsten Sonnenlicht so unheimlich aus
wie ihre Ausgabe, die unter Wasser schwimmenden Minen
wegzuräumen, gefährlich ist. Sie kommen nicht in Stiel-
linie, sondern in Dreier-Ordnung, ausgezeichnet Abstand
haltend, vorbei. Den Schluß dieser Gruppe machen die
ekleinen Räum b o o te, die für flache Gewässer gebaut
sind. _

Die LisBoote am Schluß
Und nun kommen die mit besonderer Spannung er»i

warteten U-Boote, die die vierte und letzte
Grup p e bilden, zuerst das U-Boot-Begleitschiff ,,Saar«·
mit dem Stander des Führers der U-Boote, hann etwa
fünf große Boote von 750 Tonnen, wie alle U-Boote
graugrün gestrichen; es fol en die der mittleren Klasse
von 500 Tonnen und zum chluß die kleinen Boote von
250 Tonnen, die nicht größer als ein Spreekahn, aber vor
allem in der Ostsee eine äußerst gefährliche und brauch-
bare Waffe sind. Trefflich ausgerichtet, gehen sie in Kiel-
linie vorbei.

Die Parade ist beendet. Die ,,Grille« schwenkt scharf
um unh ändert ihren Kurs. Es war ein eindrucksvolles
Schauspiel, das die Macht des nationalsozialistischeu
Deutschland zur See, die sich in stetigem Ausbau befindet,
eindrucksvoll zeigte.

An die Parade schlossen sich vor der Kieler Bucht
Flottenvorführungen an, denen der ungarische Reich-sper-
weser unh her Führer und Reichskanzler an Bord der
..Grille« beiwohnten.

Horihh besucht mit dem Führer Helgoland
Der Reichsverweser des Königreichs Ungarn, S. D.

Admiral von Horthh, und der Führer und
Reichskanzler treten am Dienstag an Bord des
Aviso ,,Grille« eine Fahrt durch den Kaiser-Wilhelm-
Kanal an und begeben sich nach H e l g o l a n d-. Hier fin-.
het nach hem Abschreiten der Front einer Ehrenkompanie
der Kriegssmartne am Spätnachmittag eine Besichtigung
der Insel statt. m Laufe der Nacht erfolgt die Fahrt
elbaufwärts nach a m b u r g , wo die ,,Grille« am Mitt-
woch früh sestmacht.

Mittwoch nachmittag Empfang in Berlin
Der Kgl. ungarische Reichsverweser S. D. Admiral

vo u H o rthh trifft auf feiner Deutschlandreise in den
frügen Morgenstunden des Mittwoch gemeinsam mit dem
gis rer unh Reichskanzler an Bord des Aviso ,,Grille« in
amsburg ein. Nach einer Hafenrundfahrt auf her Staats-

facht ,,Hamburg« findet am Mittag ein Empfang im
Hamburger Rathaus statt, bei dem sich die ohen
Gäste in das Goldene Buch der Stadt eintragen. Am frü-
hen Nachmittag verlassen dann die Sonderziige des unga-
rischen Reichsvertvesers und des Führers und Reichskanz-
lers Hamburg zur Fahrt nach B e r l i n ‚ wo sie am späten
Nachmittag eintreffen.

Am Lehrter Bahnhos werden die ungarischen Gäste
von Generalseldmarschall Göring und Frau Goring,
dem Reichsmtnister des Auswärtigen unsd den übrigen
Mitgliedern des Reichskabinetts, den Reichsleitern, hen
Oberbesehlshabern der Wehrmachtteile, dem Stadtpräsi-
deuten der Reichshauptstadt unh weiteren führenden Per-
sönlichkeiten von Staat, Partei und Wehrmacht empfangen.
Gemeinsam mit dem Führer und Reichskanzler schreitet
Admiral von Horthh die Front des Ehrenbataillons ab,
um sich dann durch das Spalier der Wehrmacht zum „baue
des Reichspräsidenten« zu begeben. Eine A b enhtaf el
g e sTF ü h r e r s im »Haus des Reichskanzlers« beschließt
en ag.

Truppenschau am Paradeplaiz
Reichsverweser Admiral v o n H o rthy begibt sich

am Donnerstagvormittag in Begleitung des ·K l. Unga-
rischen Gesandten zum Ehrenmal Unter den Lin en. Nach
hem Abschreiten der ront des Ehrenbataillons ‚legt
Admiral von Horthh einen Kranz am Ehrenmal nieder
und nimmt anschließend den Vorbeimarsch der Truppe ab.

Gegen Mittag begeben sich der Reichsverweser und
Frau von Horthy und her Führer und Reichskanzler zum
Paradepla . Nach dem Abfahren der Front unh her Mel-
gnug her araheaufftellung beginnt der Vorbeimarsch der
ruppen.

Der Tag wird beschlossen mit einer Festaufführung der
Oper ,,Lo«hengriu« in her Berliner Staatsoper.

Besuch bei Göring in Karinhall
Am Freitagvormittag begeben sich S. D. der unga-

rische Reichsverweser in Begleitung von Staa:sminister
Meißner und J. D. Frau von Horthy., begleitet von Frau

Meißner, im Krastivagen nach P o t s d a m. Admiral von
Horthh wird am Grabe Friedrichs des Großen
einen Kranz niederlegen, um dann dem Park von Sans-
souci einen Besuch abzustatten

Am frühen Nachmittag findet ein särühstück des
Reichsministers des Auswärtigen im Schlo Charlotten-
burg statt. Au der Wegftrecke vom ,,Haus des Reichspräsis
deuten« über as Brandenburger Tor-Tier arten—Bis-
marckstraße—Schloßxtraße bildet die Wehrma t ein Ehren-
spalier. Vom Schlo Charlottenburg be eben sich die un-
garifchen G e mit dein Führer und Re chskanzler unmit-
telbar zum ebrter Balmbo . Der Führer und Reichs-

kanzler, der Reichsminister des Auswärtigen und Frau
von Ribbentrop geleiten die hohen Gäste zum Sonderzug,
der am Nachmittag in E b e r s w a l d e eintrifft. Hier wer-
den der Reichsverweser und Frau von Horthh von Gene-
ralfeldmarschall Göring und Frau Görin erwartet und
nach Jagdschloß ubertusstock geleitet. Es Folgt eine ahrt
durch die Schorf eide nach Karinhall. Am späten bend
begeben sich dann die hohen ungarischen Gäste nach
Nürnberg.

Besichiigung des Keichsparteitaggeländes
Auf seiner Deutschlandreise trifft der Reichsverweser

des Königreichs Ungarn am Sonnabendvormittag in
Nürnberg ein. Der Reichsverweser und J. D. rau
von Horthv werden hier voni Ste lvertreter es
Führers und Frau Heß, Ministerpräsident Siebert,
Gauleiter Streicher und weiteren fü renden Persönlichkei-
ten von Partei, Staat unh Wehrmacht empfangen. Jn Be-
gleitung des Stellvertreters des Führers und Frau bei}
befichtigen her Reichsverweser und Frau von Horthh die
geschichtlichen Baudenkmäler der alten Reichsstadt Nürn-
berg. Am Portal des Rathauses werden die hohen Gäste
vom Oberbürgermeister der Stadt der Reichsparteitage
empfangen, her im großen Rathaussaal dem Reichsver-
weser einen Ehrentrunk reicht.

Montag Oeimkehr nach Ungarn
Nach einem rühstück des Stellvertreters des Führers

auf her Burg fin et eine Besichtigung des Reichsparteitag-
geländes statt. Am La er Langwassex nehmen der Reichs-
verweser und Rudolf eß vom Krastwageii aus den Vor-
beimarsch von Einheiten aller Gliederungen der Bewegung
ab. Am Spätnachmittag verläßt der Sonderng mit den
hohen ungarischen Gästen die Stadt der Reichsparteitage.
Der Stellvertreter des Führers begleitet S. D. Admiral·
von Horthh und J. D. Frau von Horthy bis P affau.
wo sich der C ef der Donauflotti e bei dem Reichsverweser
melhet. Auf em Dampfer ,,Z ofia“ treten hie hohen
ungarifchen Gäste die Rückfahrt an. Auf dem Dampfer
»Franz Schubert« begleiten der ungarische Gesandte unh
her heutfche Ehrendienst die Gäste bis zur deutschen
Grenze, die am Montag erreicht wird. » i

,Beivahrt die Ernte vor Brand und Zerstörung«·
Ein Aufruf des Stellvertreters des Führers.

Der Stellvertreter des Führers, Reichsmintster Ru-
d o lf H e ß ,»hat zu der von der Reichsarbeitsgemeinschast
Schadenverhutunå durchgeführt-en Ausklärungsaktion zur

rVissrhütung von ntebrandschäden folgenden Aufruf er-
a en:
» »Selbstlos hat sich die Partei mit ihrer ganzen Kraft
sur die restlose Bergun der Ernte eingeseßt V ele Tau-
sende von Parteigenos en helfen dem heu chen Bauern
freiwillig. Jch rufe das ganze Volk auf, a es daran zu
fegen, hie reiche Ernte, die der Herrgott dem d d-
schen Volk gegeben hat, vor Brand und Zerft ‑
rungzubewahren.« «

'30".

Kadikaler Kampf gegen Prag 3
Slotvakenführer Sidor über das Bermächtnis Hlinkas. .

» Anläßlich der Beisetzungsfeierlichkeiten für Pater
Hlinka hatte ein Vertreter der Polnischen Telegraphew
agentur eine Unterredung mit dem slowakischen Abge-
ordneten Sidor. Der Abgeordnete erklärte, Pater
Hlinka habe zwar kein politisches Testament hinterlassen-
aber vor seinem Tode noch eine Reihe von Ver-
fügungen erlassen, die sowohl das Programm nnd
die Fuhrung der Partei als auch Richtlinien für ihr
Organ, den ,,Slowak«, betrafen. 6ihor habe harauf hin-
gewiesen, daß die Frage der neuen Leitung der Partei
noch nicht entschieden sei. Vorläufig liege die Führung
in Händen eines Rates von 15 Personen, der den koni-
menden Parteiführer bestimmen werde.

-
«Notlandung in Berlin «

Jnfolge Motorstörun mußte ein zweisißiges Flug-
zeug der Luftwaffe eine otlandun vornehmen, die in
einer Straße im Berliner Norden er olgte. Das Flugzeug
streifte einen Dachstuhl, wurde dadurch aus der Landericll-
tung gebracht und blieb mit ein-er Tragfläche in dem
Schausenster eines Ladengeschästs hängen. Es wurde gegen
das Haus herum erissen, zertrümmerte das Geschäft und
wurde durch den nprall selbst zerstört. Die B e s a ß u n g
blieb unverletzt. Von Fußgäagern, die sich z. T. in
dem Laden befanden, wurden z w ei· ä n n e r u n d
drei Frauen tödlich verleßt Weiter wurden
ein Ehepaar und eine Frau leicht verlegt, hie nach ärzt-
licher Behandlung bereits wieder in ihre Wohnungen ent-
lassen werden konnten.

politische Rundschau «
»Glückwunschtelegramin Adolf Hitlers an die Ostm e. Der

F uh re r hat an die 26. Deutsche Ostmesse in Könxsgsesrg lot-
gendes Telegramm gerichtet: ,Der Deutsche Ostme e wiin
ich für ihre wichti e Arbeit im Dienste der deuts en Vo 52
wirtschaft und im « nteresfe der Förderung der we selseitt en
friedlichen Handelsbeztehungen mit anheren Ländern vo es
Gelingen-«

Der Führer an Konteradmiral Höpfnen Der Führer
und Reichskanzler hat dein Konteradmiral a. D. Wil-
elm H d pf n e r· aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebens-
ahres telegraphisch seinen herzlichen Glückwunsch übermittelt.
dmiral opfner war eine Zeitlang stellvertretender Gouver-

neur in ngtau. Er führte in der SkagerrabSchlacht das
Schlachtschif ,Oldenburg« und büßte infolge schwerer Ver-
wundung in her Schlacht einen Fuß ein.

Graf Schwerin v. Krofigk 51 hre. Der Rei nan .
minister, Graf Schwerin vonVrostgh volleicitdgeye se
öl. Lebensjahr.

Rei str en der Altveteranen in Bad Ems. Ja der eit
vom 27. gu bis 5. September findet in Bad Eins auf n-
ladung des ei skrtegerfüohrers fksGruppenxühre General-
inajor a. D. Rein rd ein eichs uan er Altvetes
rauen aus den Krte en 1864, 1866, 1 I71 statt. Jn hem
Etstorisch denkwürdigen adeort sollen die Mitkämpfer aus den

nigungskriegen einige forgenlo e, schöne Tage verleiten us-
gesamt gibt es noch rund Altveteranen die in i r
engeren Heimat von den Kriegerkameradschasten des .-
Re chskrtegerbundes betreut werden. Sie sind die letzten eines
Heeres, das 1870/71 mit 1350000 Mann ins Feld zog.

 

—-
minländische Rohstosfe gehen täglich durch Heu

Dommlassen von Altaraterial verloren
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Die  Deuliiiilaniialiit bottliut
Ein Ebrengeleit von der Grenze an

Der Sonderzug, der den Reichsverweser des König-
reichs Ungarn, Seine Durchlaucht vitez. Nikolaus
Horthn von Nagybanya, als Gast des Führers und
Reichskanzlers nach Deutschland brachte, traf am Sonn-
tag um 9.20 Uhr aus der ersten Station auf deutschem
Boden, in Brutk-Neudors, ein. Jn einem Sonder-
zug war eine deutsche Sonderdelegation, der deutsche Ge-
sandte in Budapest, von Erdmannsdorfs, der
Führer des deutschen Ehrendienstes, Bizeadmiral Schu-
ster, der Chef des Protokolls, Freiherr von Dörnberg,
der Stabsleiter des Verbindungsstabes des Stellvertre-
tes des Führers, isiOberführer Stenger. sowie die übri-
gen Mitglieder des deutschen Ehrendienstes, zusammen
mit dem Königlich Ungarischen Gesandten Sztojah, zur
Begrüszung des Reichsverwesers nach Bruck-Neudorf ent-
gegengefahren.

Die Strecke, die der Sonderzug des un arischen
Reichsverwesers aus seiner ahrt zum Freun schaftsi
besuch in Deutschland durche lie, prangte in festlichem
Schmuck. An der Grenze bei Nikelsdors überbrückte ein
mächtiger Triumphbo en, mit den Fahnen der Bewe-
gguiligsund den ungar chen Staatssarben geschmückt, die

e ei e.
Die Bevölkerung, die an dem Freundschaftsbesuch

des Oberhauptes des befreundeten Nachbarstaates Un-
garn freudigen Anteil nahm, war herbeigeeilt, um dem
Gast des Führers ihren Willkomm zu entbieten, und
hatte bei den Stationsgebäuden und an der Strecke Aus-
itellung genommen.

Bemühung Duell) send-Januari
Jn eindrucksvollem Rahmen fand in Wien die erste

Begrüßung des ungarischen Reichsverwesers, Nikolaus
von Horthv, und seiner Begleitung auf deutschem Boden
statt. Auf den Gebäuden der Partei, des Staates, der
Wehrmacht und der Stadt Wien waren zur Begrüßung
des ungarischen Gastes die Fahnen ausgezogen worden.
Reichen Fahnenschmuck trugen auch die privaten Gebäude
in der Umgebung des Westbahnhofes und der Bahn-
strecke, die Nikolaus von Horthv zu passieren hatte.

Ansprailie bes Reichsitaiibalteri
Jmmer höher stieg die Spannung. Von fern auf-

brausender Jubel verkündete, daß sich der Zug des Reichs-
verwesers näherte. Um 10.58 Uhr fuhr der Zug, dessen
Lokomotive an der Stirnseite mit den ungarischen Far-
ben und dem Wappen geschmückt ist, langsam in die
Halle ein. Admiral von Horthy verließ nun seinen
Wagen nnd ivurde von Reichsstatthalter Dr. Sehßs
Jnguart mit folgenden Worten begrüßt:

,,Jch habe die Ehre, Eure Durchlaucht im Namen des
Führers und Reichskanzlers aus dem Boden des Deutschen

eiches begrü en zu Dürfen. Es ist siir mich eine besondere
Genugtuung, ure Durchlaiicht aus diesem Anla im Lande
Oesterreich willkommen heißen zu können.- Das and Oefteri
reich verbindet mit dem Königreich Ungarn der Weg gentßinr
samer Geschichte. Diese Gesch chte ist eine gemeinsame stole
Erinnerung, soweit sie die Erfüllung der deutschen Aufga r
giestes lSkandes und das Wohl der ungarischen Nation bei
eu et at.«

Der Reichsstatthalter überreichte daraus der Gemah-
lin des Reichsverwesers einen Blumenstrauß. Nikolaus
von Horthh dankte mit herzlichen Worten für die
Begrüßung und ließ sich dann die führenden Manner
des Staates, der Wehrmacht und. der Partei vorstellen.

Frau Sehß-anuart begrüßte die Gemahlin des
Reichsverwesers, während die Ehrenkompanie der Lust-
wasfe unter den Klängen des Präsentiermarsches die
militärische Ehrenbezeigung erwies. Während die unga-
rische Nationalhhmne ertönte, schritt der Reichsverweser
die ront der Ehrenkompanie ab.

ls Admiral von Horthh nach kurzem Aufenthalt im
ehemaligen ofwartesalon wieder den Bahnsteig betrat.
s ielte das usikkorps das Deutschland- und das« Herst-

-. esselsLied. Nach einer kurzen Unterhaltung verließ der
aus 14 Wa en bestehende Sonderng unter den Klangen

sder ungarichen Nationalhhmne und unter brausenden
Heilrusen den Bahnhos.

 

« Prinz Eugen
L .4" «

Zum Stapellaus des neuen deutschen Kreuzers: .

Aus der Friedrich-Krupp-Germania-Werft in Kiel ist

in Gegenwart des ungarischen Reichsverwesers Admiral

von Horthh, des letzten Besehlshabers der österreichisch-

cungarischen Kriegsslotte, der Stapellaus des neuen deut-

schen Kreuzers »J« vonstatten gegangen. Der neue Kreu-

zer ist der dritte der schweren Kreuzer von 19 000 Tonnen

in der deutschen Flotte. Da in den aualitativen glatten:

berträgen bis zum Jahre 1942 eine Bauseierpause für

schwere Kreuzer vereinbart ist, wird der neue deutsche

Kreuzer auch der letzte dieser Klasse sein, der vom Stapel

läuft. Das neue Schiff hat den Na men ,,Prinz

E u g e n“ erhalten, womit eine große geschichtliche deutsche
Persönlichkeit ihre Ehrung erhalten hat.

Wer war Prinz Eugen, der uns allen aus dem Volks-

lied als der »edle Ritter« bekannt ist? Jn den Zeiten der

äußerlichen Auslösung des ,,Heiligen Romischen Rei es

Deutscher Nation« erhoben sich immer wieder Manner, ie

den wahren Reichsgedanken, den Plan einer strasfen
Zusammenfassung, einer Vereinheitlichung und dadurch

einer bis zur Unüberwindlichkeit gehenden Starkunå aller

im Herzen Europas beheimateten Machte in feinen iefen

erkannten und in die Tat umzusetzen suchten. Leider miß-

·langen diese Versuche, da die obersten Stellen des Reiches

den Plänen wenig Verständnis entgegenbrachten, und es

waren immer D ener des Reichs, Die, ihr ganzes

Sein diesem Hochziel zum Opfer brachten. _

Man darf angeichts der überragenden Feld erru-

gaben des Prinzen ugen, dieses Franzosen mit ialies

nischem Bluteinschlag, der dann einer der besten Deutschen

wurde, seine Bedeutung als Staatsmann nicht übersehen.

Wenn auch die Einnahme von Belgrad, die in dem Volk-s-

lied, einem Gemeingut aller Deutschen gefeiert»wird. und
die Siege von Zenta, Hochstiidt, Turin, Oudenarde und

Malpla uet eng mit seinem Namen verknüpft sind, so

rundet ch· das Bild Jeiner Persönlichkeit erst, wenn wir

auch die itaatsm nnitche Seite dieses großen

 
Misniies ins Auge fassen. Der politische Gedanke des
Prinzen Eugen war von verblüfsender Einfachheit und
doch gewaltig. Jhm schwebte ein mächtiges, innerlich zu
einem Granitbloek geeintes Reich der Deutschen
vor. das ganz Mitteleuropa umfaßte, von der Nordsee
bis zur Adria, von der Ostsee bis zum Balkan. Prinz
Eugen bewies seine Größe dadurch, daß er allerdings sich
Ieise zu beschränken wußte. Er sah in Mitteleuropa jene

natürliche Festung, als die es sich im Weltkrieg unseres
Jahrhunderts erwiesen hat, und beschränkte sein Streben
auf Deren Ausbau und Festigung. Daß sein Plan nicht
zur Ausführung gelangte, hatte seine Begründung in
dem unseligen Erbe der ,,universalistifchen« römisch-
deuticlien Kaiservolitik.
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Prinz Eugen
Weltbild (M)

Zwei furchtbare Gegner bedrohten damals das Reich,
beide nach Rasse, Kultur, Religion von einanderso ver-
schieden wir nur irgend möglich und doch gemeinsam
handelnd: Frankreich im Westen, die Osmanen im
Osten. Es drohte der Untergang des Abendlandes. Da
war es das Verdienst eines einziges Mannes, des Prin-
zen Eugen, der in einer Reihe furchtbarer Schläge die
ast schon unabwendbare Gefahr beschwor. Mit l9 Jah-
ren O«berst,,mit.20« Generalwachtmeister, mit 25 Feld-
marschallsLeutnant, wußte der erfolgreiche Truppensührer
bald aller Blicke auf sich zu lenken. Prinz Eugen ent-
wickelte großartige Feldherrngaben. Er vernichtete die
türkische Riesenarmee bei Zenta an der Theiß in einer
blutigen Schlacht und setzte damit dem Vordringen der
Osmanen in Europa endgültig ein Ende. Eine ununter-
brochene Siegeskette schloß sich an, die Prinz Eugen teils
allein, teils gemeinsam mit seinem englischen Verbünde-
-ten, dem Herzog von Marlborough, erfocht, und es sei
kurz festgestellt. daß die französischen Heere derart vernich-
tend geschlagen wurden, daß der allerchristlichste »Sonnen-.
könig« zum Frieden um nahezu jeden Preis bereit war.

Auf die geschichtlichen Einzelheiten kann in diesem
Rahmen nicht eingehend eingegangen werden. Aber wie
er bestrebt war, Bayern mit den österreichischen Erb-
landen zu vereinigen und damit die Voraussetzungen für
ein späteres geeintes Großdeutschland zu schaffen, so er-
kannte Eugen mit seltenem Scharfbliek, daß in P r e u ß e n
eine funge Macht heranwiichs. deren Freundschaft un-
bedingt notwendig war, wenn seine Ziele verwirklicht wer-
den sollten. »Die Allianz zwischen den Häusern Oesters
reich und Brandenbu;g«, äußerte er noch als Greis, .,soll
für ewige Zeiten geschlossen werden und die Bestimmung
enthalten, daß kein Teil sie aufgeben .dürfe.« Aus dieser
Grundlage erträumte er sein nationales Reich der Deut-
schen, das die unbestritten erste Macht des Abendlandes
werden mußte. Prinz Eugen plante die Durchdringung
des von ihm geschaffenen Bloeks mit deiitschem Geiste bis
in die entserntesten Winkel hinein. Das eiserne--Gerüst
dazu gab die von seinem Geiste erfüllte Armee mit ihrer
einheitlich deutschen Kommandosprache. Das
Leben, das dieses Gerüst ausfüllen sollte, erwartete er
vom deutschen Bauern. Eine großzügige Besiedlung
Ungarns beispielsweise wurde mit deutschen Bauern ins
Werk gesetzt. Aber Prinz Eugen konnte fein Werk nicht
vollenden. weil die Jntriaen der s«««·«" « Kamarilla
am Wiener Hofe den Förderer der deutschen Kultur kalt-
zustellen verstanden. Nichtsdestotrotz ste t Prinz· Eugen

von Savohen als eine der verehrungsw rdigsten Gestc
ien deutscher Geschichte, als einer der. großen Wegweiser
ber Zukunft. vor uns.

gab es ein Schla tschisf, das den
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Der Staatsnianii Prinz Eugen war Wegbereiter der

europäischen Mitte. Dr. Seyß-anu»ar«t hat bei der

Schifsstause in Kiel treffend gesagt: »Wir sind in«dieseni

Raume zusammengedrängt und müssen uns so wie Einst

zu Prinz Eiigens Zeiten ebenso· der uberlebten Fuh-

rungsansprüche älterer Staatsgebilde auf geistigem wie

politischem Gebiet erwehren, wie wir gleichzeitig die das

Abendlaiid mit Vernichtung bedrohenden Angrisse des

stens abzuwehren haben. Wir alle wpllen,»da«ß die

Nationen dieses Rauiiies ihr Schicksal eigenstandig«lse-

stimmen und in gemeinsamer Arbeit ihr Daseingestnzteii

in Ordnung des gegebenen Lebensraumes und in gez-Fit-

seitiger Achtung des Volkstums-. Mit dem Namen rat-J

Reichsseldmarschalls grüßen wir eine Vergangenheit ite-

meinsainen Stolzes uiid grüßt uns die Heldenzeit ge-

meinsamen nationalen Wollens.«
.— -_c———

 

Vorgänger der »Prinz Gagen”
Die drei neuen schweren Kreuzer der deutschen Krie s-

marine versinnbildlichen alte soldatische Traditionen. Zi-
,,Ad miral Hipp er« lebt in Dem Namen des kühnen
Kreu erführers die Ueberlieserun der deutschen Marine
des eltkrieges weiter. Jm ,,Bl che r«, dem preußis n
Marschall, und ,,Prin Eu en«, dein österreichis» en
zeldherrm vereinigen si die rastsiröme der ruhmvo en

eschichte des deutschen oldatentums.
Bereits in der österreichisch-ungaris en Kriegsmarine

amen ,,Prin
E u e n« trug, und as das le te Schiff war, dessen Kom-
man ant das heutige Staatso erhaupt Un arns gewesen
ist. Das Schlachtschifs ,,Prinz Eugen« war m Jahre 1914

. kurz nach Kriegsausbruch fertiggestelltsworden. Es über-
nahm den Namen eines früheren k. u. k. Panzerschisfes,
des Kasemattschiffes »Prinz Eugen«, das im ahre 1877
vom Stapel gelaufen war. Das Schlachtschfs ,,Prinz
Eugen« nahm im Juli 1918 an dem letzten lottenvorstoß
teil, den Admiral von Horthh gegen ie feindliche
U-Bootssperre in der Straße von Otranto angesetzt hatte.

 

Regierungsschwierigkeiten Daladiers
Zwei Minister verlassen das Kabinett, weil Frankreich

mehr arbeiten soll.
Jn F r a n k r ei ch ist eine Regieruiigskrise aus-

gebrochen. Der Minister für öffentliche Arbeiten,
Frossard,undderArbeitsminister Ramandier,die
beide der sozialistisch-republikanischen Vereinigung angehö-
ren, haben ihren Rücktritt aus dem Kabinett
Daladier erklärt. Der Rücktritt der beiden Minister
soll auf eine Erklärung Daladiers über die Notwendigkeit
Jcieir Abänderung der 40-Stunden-Woche zurückzuführen
e n.

Die Erklärung Daladiers war in einer Rundsunkrede
des franzosischen Ministerpräsidenten abgegeben worden«
Zunächst hatte Daladier ausgesprochen, daß er nicht an die
Unabwendbarkeit eines Krieges glaube. Nach einem Hin-
weis auf die Bande der Freundschaft mit den großen De-
mokratien betonte der inifteriiräsident. auf den fran-

zösischen und ausländischen Märkten habe man an der
Festigkeit des Franes unsd an der Zukunft der französischen

« Währung gezweifelt, weil das nationale Einkommen
Frankreichs seit mehrerenJahren ständig abgenommen
abe, während gleichzeitig die Lasten des Staates und der
Gemeinden ständig zunähmen.

Das nationale Einkommen Frankreichs habe im Jahre
1914 38 Goldmilliarden betragen, im Jahre 1931 fei es
bis zu 49 Goldmilliarden gestiegen, im Jahre 1937 habe
es nur noch 22 Goldmilliarden betragen, von denen der
Staat und die Gemeinden 10 Milliarden entnahmen.
Daladier zog aus dieser Tatsache den Schluß, daß Frank-
reich ssein nationales Einkommen erhöhen müsse. Man
müsse Frankreich wieder an die Arbeit stellen.

Dabei sprach Daladier von einer Abänderung des
40-Stunden-Woche-Gesetzes. J n kein e m L a n d e d e r
Welt, außer Frankreich und Mexiko, werde die Arbeit
dur? ein 40-Stunden-Woche-Gefetz geregelt. Man müsse
m e r a l s 40 Stu nd e n in den Fabriken arbeiten, die

r die Landesverteidigung tätig seien. Es handele sich
urchaus nicht darum, das 40-Stunden-Woche-Gesetz ab-
uschaffen, sondern nur darum, allen Unternehmen die
öglichkeit zu geben, mehr zu arbeiten.

11591. siebet im Erdleillnmilf
Europa mitiib 888 Punkten nur knapp unterlegen.
Das psupterei is im Wochenendsport war der (Erbteil-

kamvs tin lhmpi S wimmftadion in Berlin. In zwei
Ta en traten die nimmer Der Alten Welt gegen die
Sp· Inllasse Der Neuen lt an. usolge der sonderbaren
man wertnngsunddee recht wilåtirli annmtenden Bes un
der einzelnen ”nummern konnten e smerikaner mit 288

kmPunkten einen unzknnppeu NR- Wenigsten, ob» 'Cub’o‘. unsre-n weite- am . ca . .
”Mai Zus- mm meis- ”am”»An-IT - « sw »F
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Sa fam’ö. Als die Angst, der Wirbel, der Abscheu ihr
ins Blut stieg bis in die Kehle, bis ins Hirn. — Jch
spucle ihni, dachte sie. Jch kann’s nicht, ich tu’s nicht,
oder ich bleibe davon tot. Den Mäusegrisen, den alten
Schlurrer, dem der Speichel aus dem Maule läuft.

Die junge Liebe, die im Maiwind erwacht war, die
hatte sie bis zum Spätsommer bändigen können, in süßer,
schwerer Dual. Die Angst zerbrach die Schale. »Paul.
help mit De all Rattenkönig will mi frigen!“

Paul Bönjes war ein leichter Bursch gewesen, bis zu
dem Gebrechen, das ihn innerlich noch mehr als äußerlich
hinderte, bis zu der heimlich wilden Scham aus der
Kriegszeit. Diese ausgezwungene Schwere ließ ihn nicht
lachend nach dem Apfel greifen. Er war totenblaß nach
der ersten Liebesnacht, ging im Hof herum wie jemand,
der eine schwere Sünde begangen hat.

Sie war gelöst, sie war zuchtloser als er. Er konnte
den Druck nicht loswerden von Seele und Leib. Wollte
sich selbst beruhigen, sagte sich vor: Sie will und soll keine
iungen Ratten gebären von dem grisen Rattenkönig.
Eber es geht nicht an, daß ich mit ihm teile. Fi Düwel
und aller Drecksdreck up de Welt? —- Jhm war, ihm müsse
übel werden vor sich selbst und vor ihr.

Die Sterne waren nicht da, schwere Wolken hingen.
Es stand finsterste Nacht. Er saß in ihrer Kammer, wo die
kleinen Kinder schliefen, sie saßen ohne Licht auf dem Bett-
rand. Die Hitze war verlöscht, ein Bangen fröstelte über
sie hin. Sie saßen Hand in Hand, selber wie zwei ver-
laufene Kinder.

Da sagte er: »Anders geht’s nicht, Mite. Jch geh'
morgen zu Klaus-Pastor.«

»Ja«, sagte Mite. Die Tränen schossen ihr hervor.
»Er schlägt uns tot.«

»Ich schlage wieder«, sagte Paul.
Es war kein Tändeln mehr, es war harter, steifer

Gruft.
Sie preßte sich an ihn. Oh, Schuh, Schuh vor der

Angst. »Ich hab’ fobiel Angst haben müssen. Jch kann
nicht mehr allein sein . ...« «

«»Mok di eins klor, mien Diern«, sagte er. »Wenn wir
ns heiraten, gehörst du nicht hierherals Knechtsfrau, ge-
im du zu mir in die Bühnerei.« «

,- »Und mien Kinner-?« Sie jappte nach-Luft.
»Die kommen mit. Und« du mußt arbeiten als kleine

mbnerfrau.“
»Dat will ick woll, Päuling Aewer, mien Jung, mien

um Jung, den lett he mi nich«
Er lachte. »Das kurze Wurftende wird er dir wohi- -

laffen.“ Dann ernst nnd hart: »Na segg mi klor un grob:
toist du mien Fru warn oder nicht«

»Jo, ick will.«
»Un· allens hier taten un di schinden un plogen, düller

as dien Deinstbot hier?"
. »Jo, jo, Paul.«
»Und die Leut’ lachen laffen?“
»Jo, Paul.«
»Dennso gifs mi'n Söten, un dennso köhnen wi uns in

Ihren leiw hebben.«
s

»Was...i« sagte Klaus Spröck und stemmte beide
Fäuste auf die Schreibtifchplatte, denn er mußte sich fest-
halten bor dem Verstaunem das ihn faßte, aber im guten.
»Du —- du willst die Frau heiraten?“

»Ja, Pastor, das will ich wohl.«
»Und sie will auch?“
»Das soll wohl sein.«

ich’s wohl nicht, .Pastor.« .
»Ja, hast recht, aber fieh', das übernimmt mich rein-

weg. Jst ja· eine helle Freude« Mann. Das fing'fd schon
.mr zu stinkenaus dem Eekenho.f.« .

»Das stinkt unser Tag nicht mehr. -— Und —- Posten
du smiets uns glief an näffien Sündag von de Kanzel.
in?“

»Habt ihr denn solche Eilei«

Er lachte.

Paul wurde rot, aber er sagte mit offenem Stiel: ,,»Jck -
hebben, 5inüchts soväl as irgend möglich in vollen Ihren

Herr Pastnhr.«

»Und der Altes«
»Ja, das ist eine Sach’ für sich. Wer kann sagen, wenn s»

«er’s leich zu wissen kriegt, was er dann anstellt, der ist

ia m t bem Schwarzen im Bunde. Er soll’s erst zu wissen

Riegen, wenn er’s nicht mehr zurückbringen kann. Nälsten .

Siinbag is sien Kirchgehtag, da kann hei dat hüren, wenn
‚bat von de Kanzel fällt.“

»Paul, er macht mir einen Trumm in der Kirche, das s
geht nicht gut.«

»AnVers geht’s no schlechter. Er wird jawoll gegen

den Respekt nicht versto en."« _ .

matte Spröck sah auf die Tischplatte, dann den

Knecht an. . »

.Es ist ern-, taste er, »Geh wen nach Haus«
S

Es kam anders. Der Sirenen! in der Kirche, den

Mk Spröch dies Geschlecht rmnb, vdmsgesehen

hatte, brauchte nicht zu kommen.

« Es wes ves- MB von br- emuliert! We Ver-niesen
die Frau Erkennst-en thizip W sit vor ih in. man
bechnitöansoebvt sinnt-. se erlebt-n- am: ab ielen «in
ein übergeftreilfto! am,” WillUnsin-

um gransen im . . ; nie-n ne WeW v3
aufage'f'am, bie noch- WM?!“ wu nich . ,. te, u»
bei jedem Ding, das r in den eg fam, nach Haus lief,
In Patina und Mutant}: Etat {all icf bohn?“

« i
i

»Ohne ihr fönnt‘ ·

Denn das ist doch so, daß die Tochter aus der Familie
fällt, wenn sie heiratet. Vater und Mutter bringen sie bis
an die Schwelle, Mutter hat manche lange Nacht kaum den
Schlaf gesehen, in Gedanken und Sorgen um sie, aber
nun ist’s zu Ende. Sie geben ihr nochmal bie Hand, sagen
auch wohl ein halbes Wort, von Bravsein und Gottes-
surcht und Sauberhalten, und dann ist’s eine Fremde für
sie, und sie sind Fremde für die junge Frau. Kostet keine
Gedanken, keine Sorge und keine Mutterträne mehr. —
Ja, sieh, der Eidam« nennt die Schwiegereltern niemals
du, und am ersten Morgen nach der Hochzeit sagt die
Tochter auch Sie zu ihnen. Alte Sitte ist’s. Manche sagen:
lächerlich, Museumsstück. Jst aber doch wohl aus der Erde
gewachsen, gesund und vollsaftig. Gibt keine Schwieger-
mutternot. Mag sein, es hat allzu nahe Verwandtschaft
mit der Natur —- mit dem Tierreich, jai Mütter gibt’s
bei den Tieren, reichen manchmal über die Menschen-
mutter weg. Habe aber mein Lebtag noch keine Tier-
schwiegermutter gesehen.

Wenn die alten Mütter ihre Ruhe wiederkriegten,
wär’s nicht für alle Teile gut?

Also, da hat die Baumfrieden plötzlich ihrKind wieder
da, das ihr unter die Schürze will. »Mutting, segg mi
bloß, wat sall ick dorbi dauhni Jck heff so’n Angst, fo’n
Angst för den Ollen. Kann ick nich bi Jug kamen öwer
biß Tiet?«

War nicht mehr »Fru Muttern« und „Sei“, besuchs-
weise und Eile unter den Sohlen.

Da ging auch schon blitzschnell das Türlein auf, hinter
dem das Mutterherz alle die langen Jahre in aller Ruhe,
dumpf und dunkel in Schlaf gesenkt, gelegen hatte, und es
war all das natürliche Strahlen wieder da, das einstmals
über der Zwölfjährigen geschienen, wenn sie etwa ins
Wasser gepatscht oder sonst in Wirrsal geraten war. -—-
»Pst, pst«, machte sie, »kumm man rin, mien Diern, in de
Melkstuw. Lat di nich von Vaddern fehn.« —- Sie bringt’s
schon zurecht, meint sie damit. und das Kind versteht es
gleich.

Aber dann stockt es in der Jungen. Sie ist ja kein Kind
mehr, los und ledig wie ein Fällen, sie hat ja selber
Kinder, spielen auf der Gänseweide am Wasser, wo der
Eekenhof zaunlos verläuft. »De Kinner...«, sagt sie
atemlos. »Ho! se rum«, entscheidet die Bauersfrau.
»Können hier genau so gut spielen.« Aber als die Tochter
wegläust, krancht es ihr übers Herz wie ein langer, naß-
kalter Wurm.

Gedanken schießen ihr böse durch den Kopf. Da ist
doch etwas vor sich gegangenl Es hat um ihre Tochter
gefltiftert, sie weiß, sie weiß. Jhr Mann hat vor sich hin-

" gegrnnzt, sie hat den Kopf geschüttelt, aber es ist nicht bis
in ihre dunkle Ruhe gedrungen. Sie hätte erst fragen
sollen, ehe sie die Mite um die Kinder laufen ließ! Hat
sie etwas mit dem Knecht... und der Elias schmeißt sie
vom Hof?

Heiß, wie kochend Wasser, übergießt es sie. Und es ist
alles, alles wieder da: die Angst und die Sorge um
Gräßliches, und die Mutterliebe steht und kreischt nnd
schlägt mit den Flügeln.

Sie sieht um die Ecke, daß nur ja der Bauer ihr nicht
dazwischenkommt, ehe sie alles klar hat. Da kommt die
Mite auch schon gerannt mit dem Jung an der Hand und
der kleinen Dirn auf dem Arm. Und mit —- weiß der liebe
Gott, mit was noch. Wie sie so den Weg an den Gärten
entlang springt, kann die alte Mutter am Zaun ihr nicht
gram sein. Sie hätt’s nicht gemacht, aber verstehen kann
sie es just hoch. Muß sie schützen vor der Manneshärte.
Und die Kinder. die lütten Eekengreens?, gehören nicht
hierher, gehören drüben bei Großvater. Was da, sie ist
Großmutter auch, was schert sie, wie es heißt, das junge
Krauti

Sie wird fest, je näher sie fommen. Sollen gar nicht
erst in die Melkstube, sich verstecken müssen. Stehen soviel
große, fühle Stuben leer im langen Haus. Muß nur eine
» cke bereiten, wo das Junglein zur Welt kommt, des-
wegen die Mite vom Hof muß. Sie fühlt schon das Groß-
mutterherz in sich klopfen, überlegt bereits, wo sie-aus
ihrer Truhe wird die mürbe Leinwand langen für
Windeln und Hemdchen. Jhr Josen soll Vater sein, einen
andern brauchen sie nicht. Was Säule}, der Knechti Der
soll sich bloß nicht sehen lassen hier. _

...Ja, das vieftletn war bereit, aber der Vogel wollte
nicht hinein.

Das ist ein schweres Begreifen gewesen.
Aus einem unehelichen Enklein hätte die Balssrsfrau

sich gar nichts gemacht, Eher schon, daß-die Tochter vom
großen Hof mußte, das ist hart, ia, aber es ist Lebensanng.
Die andern alten Bäuerinnen werden wundertvarleu, die
Köppe schütteln und sich darüber hermachen. Wo zwei
zusammenstehen, weißt du schont sie reden davon. Das
übersieht eins. Das hat Vorbilder hier mancherlei. Zu-
mal die junge Frau in Bedrängnis war bei dem alten
-Kr«iickstaken. Aber, daß sie Knechtsfrau werden will, ehrlich
und ehelich, das ist nicht zu· fassen und klein zu kriegen, Da
auf sich das Muttertürlein wieder geschlossen, da ist die
olze Bauersfrau giftig und neidig dagestanden.
»Schäm dich wasi Hast du keine Ehr’ und keinen An-

stand im Leibl Das werd’ ich Baddern sagenl«
Der Josen Baumfried bat sich nicht lange bitten lassen.

Schwer geht das Bauernblut, aber Dinge gibt’s, die sind
wie ein Faß mit Brennöl. Halte das Streichholz dran
und es geht hoch. Das Streichholz hielt die Frau.

· Er wäre ja auch"dreingefahren, wenn nun bloß. das
andere, das jeder vermutete, vorgekommen wäre. Nicht
um das Enkelkind an sich, das ihm unverlangt geschenkt
werden sollte, sondern, weil sie das hier ablegen wollte,
wie eine fehlgelaufene Dirn, statt still zu Hause zu bleiben
und den Elias die Geschichte mit seinem Namen und
seiner Ehre decken zu lassen. Er hätte trotz hergerichteten
Mehr} in der großen Giebelstube die Mite wieder sein
säuberlich zurückgebracht, wo sie hingehörte, aber ganz
freundlich und ganz gut, wie man umgehen muß mit
diesen wirrischen Frauensleuten, die keine Nachgedanken
haben, und wo gleich ein groß Geauietsch und Gerase aus-
bricht, wenn doch alles so leise wie möglich abgehen soll.
Das war Mannesansicht, und sie wäre in diesem Fall böse
mit der Weibesansicht zusammengetroffen. Aber nun, so
wie es stand, wurde Mannes- und Frauenwille eins.

 

Er bedrohte sie wütig, wenn sie nicht von dem Knecht
abließe, er würde sie mit Schlägen vom Hof treiben. Sie
könne dann hingehen, wo sie wolle. Aber die Eekengreen-
kinder müsse sie hier lassen, die gehörten dem Großvater.

» Also auch Vater und Mutter wollten, daß sie den
Rattenkönig zum Manne nahm.

Die Angst, schon gestillt, schlug kochend heiß wieder auf.
Hier auch keine Zuflucht, wo, wo danni Bei Paul
Bönjes allein. Der war noch Knecht beim alten, aber
seine Mutta war da, die Kate faßte sie wohl alle, was
brauchte man Platz, Ruhe brauchte sie, einen Hasen vor
der Angst. Sie zeigt keine Größe, keine Frauenwürde, sie
troht auch den Eltern nicht, sie läuft nur weg, wie ge-
peitscht, die kleine Maartje auf dem Arm, den Elias
hinterher. So geht’s den Schluchtenweg hinauf, auf den
Oberweg, wo an der Landstraße festgebacken die Katen
stehen mit dem fliegenden Sand in ihren kümmerlichen
Ackerstücken.

Die alte Frau steht krumm über ihrem Waschzuber, da
stolpert die traurige Jagd in ihren Hofzaun.

Es ist ein überwarmer Nachsommertag. Ein heftiger
Wind stößt, als käme er aus dem Backofen. Der nasse Roci
schlägt der Alten um ihre nacktdürren Beine, schlohweiße
Haarsträhne flattern ihr um den Kopf. Erst denkt sie, es
fommt hoher Besuch, ihres Jungen Herrschaft, dann hört
sie bittende, jammernde Worte, und das Blut stockt ihr
im Leib.

Gott und Jesus, das ist eine weggejagte Frau, und
ihrem Paul hängt sich das an . . .

Jstfs denn wahr, wahr, was sie da herumgetraschelt
haben? Sie hat nicht hinhören wollen, ist dem Paul seine
Sache, hat sie gedacht. Jst ein ordentlicher Jung, wird
schon nichts Schlechtes anstellen. was nicht sein soll. Er-
zählen können einem die Leute viel. Und soll’s schon ge-
wesen sein, was kümmert’s sie.

Nun steht’s da!, nun steht’s Gott und Jesus dal, auf
ihrem kleinen Hof. Und ihr soll’s angehängt werden.
O Gott, erbarme dichl

Der Backofenwind stößt auch über den Seehos. Hier
fliegt kein Sand, aber der See hat weiße Kämme und
schlägt weit über die Gänfeweide. Es ist ein Tumult in
der Luft und auf der Erde, Türen llappen, Siegel stürzen
vom Dach, der Wind schreit um die Ecken und reißt dem
mäusegrauen Alten, der mitten im Hof steht, seinem
Schwiegermann, dem Bauer Baumfried gegenüber, das
wüste Gekrächz vom Munde, zerfetzt es, wie im hämischen
Spiel, in der Luft. Wie mit im Schreck stehengebliebenen
Mienen starren die beiden Dienstleute auf das jähe. irr-
sinnige Toben, 'unb dem Josen. der es durch seine Mit-
teilung entfesselte, steht der klare Schweiß im Gesicht Da
dreht sich der Alte um zu dem Paul, auf den das Ganze
geht, eine Blutwelle zum Platzen drängt sich unter die
alte zähe Lederhaut, er bückt sich, nimmt einen faustgroßen
Stein, schmeißt ihn unbesehen dem Knecht an den Kopf,
aber trifft nicht, die Wut macht ihn blind und zittrig —- er
büclt sich nochmal, sucht den zweiten Stein, da ist der Paul
neben ihm, hält ihm mit baumftarfen, jungen Fäusten die
Arme von hinten fest. »Regens sik nich up, Bur«. sagt er,
ganz ruhig nicht, aber dem Wind ist’s gleich, wie die
Worte beschaffen sind, die er herumfetzt, »ich geh’ diese
Stund aus’n Dienst.«

»Das will man wohl glaubenl« brüllt der Baumfried.
um kein Haar milder gesinnt als sein Schwiegermann·
»Du Talkl Du frecher Oap, loop man, loop, rut ut’n Dörv
mit dil Und wenn du hier noch eine mitnehmen willst,
da lassen wir alle Köter von der Leine, das sag man mein'
Sochter, lebig fommt ihr zwei nicht über die Markung
rausi«

“Bau. « -...»-.- ließ den Bauer los. Es stand böse um
ihn hier. Eben sauste ein Ziegel vom Dach. Das
Staketentor, aus den Angeln gerissen, schlug hin und her.
schief in den Latten. Ueber den Knecht sprang bleiche-?
Grausen. Er tat noch einen Blick, mit dem fing er Schreck-
liches auf. Das verzerrte Gesicht des Mien, blutunteri
laufene Augen, Baumfried unverändert in steifer Bauern-
würde, und daneben seine alte Bundesgenossin Käthe, die
mit erhobener Faust ihm nachbrohte.

Jhm stand fein Mut mehr zur Verfügung. Er dachte
wild, zerrissen, wie die Worte flogen: Jch hol sie und geh
mit ihr in den See. Sann stürzte er fort, durch das schief-
hängende Staketentor, 'gab ihm noch einen harten Fuß-
tritt, daß es krachend vollends brach und nun unter den
Windstößen lag, nur schwach noch zitternd.

Q

VIERTES KAPITEL ·
Wie eine angestoßene Kugel die schiefe Ebene hin-

unterfollert, fam Sing um Sing.
Jn Baumfried, der fteif und nüchtern neben dem«

Tsobenden stand, wuchs leise ein Grauen. Das war nicht
mehr feste Zwiesprache über böse Sachen, Mann zu Mann,
das war ein unbedachter Steinwurs gewesen gegen ein
hröclliges Gemäuer, und er hatte besser getroffen als der
Stein vorhin. Was da lallt und torkelt, ist ein Menschen-
graus, kein Mensch mehr. Der Eekengreen hat an seinem
Namen gehangen wie an seinem Gott. Er hat Schläge
überdauert und immer neue Wege gesucht. Jetzt brach
auch dieses Stück Mauer ab, an das er sich gekrallt hatte,
und er lag im Geröll.

Der Baumfried hatte erst vor Minuten gesagt: ich
bringe dir die Frau zurück. Wie er ihn zwischen den
Mitgift Knechtsarmen gesehen hatte, und ihn hörte dem
{flüchtigen la’llenb, zusammenhanglos nachschreien, fühlte
er einen Baterschlag an seinem Herzen. Langsam, fürchter-
lich drehte sich das Bild. . .. Es ge t nicht mehr. ..

Tochter und Enkel, ich liefere e bem Unmann nicht
mehr aus.

Langsam und fürchterlich drehte sich das Bild. Ein
Punkt leuchtete auf, stand st·ill,· das grauen ast drehende
Fäld stand auch still um diesen Punkt. r hieße Ate

leis- «
Unser man. Es soll mitten. er soll see-It so nnd sp.

Und es wird danach aetan.

Fortsetzung folgt-

i
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12. Fortsetzung

Mit zärtlicher Sorgfalt legte Banne Das kleine Kissen
auf Den Tisch, der in eine Ecke des Käfigs gestellt war.
Dieses Kissen war ihr Talisman

Gespannt beobachteten Die 3ufchauer jede Bewegung
von Banne, Deren Dreß jetzt im grellen Licht der Schein-
werfer herrlich aufleuchtete.

‚A beautyful girllc raunte es Durch Die ungeheure Arena.
Jetzt wandte sich Banne um. Bisher hatten die Tiere

kaum von ihr Notiz genommen, Doch nun setzte die Arbeit
ein. Bmmer vorfrchtig, jeden Augenblick gewärtig, beiseite-
springen zu müssen, ging Janne an den Stäben entlang,
in den anderen Teil des Käfigs.

Niemand sah, daß die Peitsche in Jannes Hand zitterte
und daß sie mit der linken kaum die Abwehrstange zu hal-
ten vermochte. Unruhig bewegten sich die Tiger.

Da biß Banne auf Die Zähne, sie nahm sich zusammen—
»Platz!« rief sie.
Der große Bell kletterte auf den kleinen runden Hocker.

Doch die anDeren?? . "
»Platz!« rief Banne noch einmal und

Peitsche über die Leiber der fünf Tiere.
Einer nach dem anderen stieg auf, nur Der jüngste ließ

auf sich warten. Es war »Baby«. Von allen Tigern der
unberechenbarste. Auf ihn hatte schon Harry Krauß dau-
ernd sein Augenmerk richten müssenx Wie oft sollte Bahn
schon ausgetauscht werbe" ... es fehlte an geeignetem
Eis-Its « .. r

Furchtlos schritt Banne, Die jetzt alle Angst, nur Die
Vorsicht nicht vergaß, Die jeder Tierbändiger immer wal-
ten lassen muß, an Baby heran und wollte ihn beim
Kopfe nehmen. Doch Baby sauchte wild unD schlug mit
der Tatze. ,

»Losi« brüllte Banne.
Da gehorchte auch Baby.
Und nun wickelte sich alles mit wunderbarer Sicherheit

ab. Bald setzten sich die Tiere aus die Hinterpranken und
richteten sich zu ihrer ganzen Größe auf, bald sprangen sie
über Bell, bald wirbelte in tollen Wechselsprüngen einer
auf den kleinen Hocker des anDeren, Die Banne rafch im
szreise aufgestellt hatte. Doch niemals konnte Banne Die
Vorsicht außer acht lassen, immer mußte sie hier und dort
warnen, mit Der Peitsche nachhelfen. «

Aber was war denn das?
Konnten denn die Amerikaner diese Leistung nicht ver-

stehen? Die Zuschauer blieben eiskalt. Rur hin und wie-
Der llatfchte einer Bravo.

Doch Banne wurde nicht unruhig. Sie wuBte,_was sie

leistete und daß das schwerste erst noch lam, das Springen

der Tiere durch den Feuerring «

» Kein Tier scheut mehr das Feuer als der Tiger. Jn-

"mitten des Käfigs hing der Ring, rechts und links durch

sein Draht-seit mit den Gitterstäben verbunden
Banne ließ die Tiere in geordneter Reihe hinterein-

ander sich setzen, Bell voran, auf den sie sich fest verlassen

Donnie.
Jetzt stieg die Spannung der Zuschauer, als Banne mit

einem Streichholz den mit Docht umwickelten und ge-
tränlten Ring anbrannte.

»Oh!« ging es durch den großen Raum-
Gewiß, man hatte dergleichen Dressuren schon gesehen,

"«· ber mit Tigern und noch dazu von einer so blutjnngen
· ierbändigern noch nicht. .

Das eifige Verhalten der Zu chauer wechfelte in hellste

Begeisterung Zwei Meter fün ig hoch hing Der Ring!
Banne klopfte gewaltig das Herz unter dem «goldglitzern-
den Dreß Würde Bell springen? Wenn er nicht sprang.
sprang keiner.

Banne lraulte Bell hinter dem Ohr und flüsterte ihm
au, als ob Das Tier es verstünde:

»Gut sein, Bellchen, brav spring, ganz brav. Wir müssen
s- Schaffen.“ - »

Dann trat Banne zurück und klatschte in die Hande.

Sprung. Beut-« riet sie muss-is
Da se .e' m Stier ais-. . sie w sengt tu m ts-

DernDen enlen unb schne te wie ein Pfeil durch den
Nin . » .

_ Drüben aber blieb Bell stehen und wischte sich mit den

Franken über das Gesicht ran schüttelte sich.

. »Es-ums Lot—te!«,«
Auch der zweite Sprung glückte
Dann ging es:
„Sprung, Fannyi Sprung, Dicll Sprung, Sufi!“
Alle vier jagten hintereinander durch den Ring.

Banne atmete erleichtert auf. Es war im wahrsten

sSinne des Wortes eine Feuerprobe. Das Publikum raste

vor Begeisterung Doch Banne wußte genau... noch lam

.Dabt). _
Tatsächlich blieb die Tigerin sitzeg feuchte, knurrte.
Banne wurde es glühendheiß. aber sauchte immer

mehr. 23l!” Zureden half nicht. _ M S

Mit ‚übe. lt Mut sich das r vsit der taus-
.vom Leibe. Its-list dichter kammM sie an. Jalllls
wich mit Dem Rücken an die des Käsigs. Sie
mußte sich Dellen.

schwang die

· schl en.
Der

Da setzte Bahn zum Sprung an. Aber der Sprung
war nicht aus den Ring gerichtet. Aus Bannell

Aller Beifall verstummte Entsetzen stand in aller
Augen. Der alte Krauß lief hellaufgeregt zu dem Käfig,
packte die eiserne Stange, Die immer bereit steht, um die
Tiere abzuwenden. Es half nichts.

Baby fauchte, fletfchte Die Zähne und jetzt, jetzt...
Banne war schreckensbleich
Da sprang unaufgefordert aus der anderen Ecke Beil

mit ein paar Riesensätzen auf Babv und schlug dem jungen
Tiger seine mächtige Vranke mitten ins Gesicht, daß er jau-
lend zur Seite lief.

Obwohl Banne an allen Gliedern zitterte, obwohl ihr
der Angstschweiß aus der Stirn stand, zeigte sie im Augen-
blick wieder das Lächeln, das der Dompteurimmer bereit
haben muß. . «

Sie streichelte ihren Bell, faßte aber im Augenblick wie-
der die Peitsche und schwang sie auf Baby, und das Wunder
geschah. Baby war geheilt.

Sie sprang durch den Ring, und als» ihn Banne noch
zweimal zur Strafe hinDurchfchiclte, Da sprang sie unter
dem tosenden Beifall der Zuschauer ihre Strafspriinge
ebenso willig.
. Die Amerikaner trampelten, klatschten in die Hände und
schrien aus vollem Halse. «

Keiner beobachtete den alten Harry Krauß, der wie er-
starrt auf Die widerspenstige Baby sah, ihre Sprünge ver-
folgte. Dabei rannen dem Alten die Tränen über die
Wangen.

»Du bist eine Martini, Banne,“ sagte er leise vor

sich bin.
Und das bewies Banne in Der letzten Prüfung mit

ihrem Liebling Bell.
Während sie die anderen fünf Tiger aus dem Käfig

trieb, behielt sie Bell Drin, Der nach ein paar vergeblichen
Fluchtversuchen auch willig wartete.

Banne setzte sich auf den Stuhl am kahlen viereckigen
Tisch.

Auf einen Zuruf hockte sich Bell, der große fast drei
Meter lange prächtige Kerl. aus den für ihn bereitgestelltu

Ein Wärter reichte Banne einen Teller mit Fleisch-
stücken. Bell drehte den Kopf unD fchnuvverte, aber er
nahm nichts.

Er wartete, bis Banne ein Stücl zwischen ihre weißen
blitzenden Zähne nahm, Dann erst holte er sich behutsam
mit der Schnauze ein Stück nach dem anderen von Bannes

J..Livpen. « .
Glaubte man vorhin, daß der Beifall nicht zu über-

bieten gewesen war, so zeigten sich die Amerikaner darin
als Meister. Diese Szene schloß Banne, nachdem sie sich
dankend nach allen Richtungen verneigt hatte, mit einem
kleinen Scherz ab.

Sie legte Vell ein schwarzweißes breites Halsband um
233% führte ihn wie einen Hund eine Runde durch den
a ig. ' -
Bell fauchte und schüttelte sich, aber er gehorchte und

wurde von Banne mit einem zärtlichen Kuß entlassen, den
sie ihm sogar mitten auf Die Schnauze gab.

Da brach ein Beifall los, als Banne allein im Käfig
ftan-D, wie ihn selbst Krauß und der alte Direktor noch nie
erlebt hatten. Hüte, Zeitungen, Shagpfeisen flogen in
die Arena und aus den Logen regnete es im wahrsten
Sinne des Wortes Dollarnvten.

Der Direktor und Harrv Krauß öffneten die Tür und
liefen hinein in den Käfig. Beide umschlangen die Tiger-
braut vor Freude und Begeisterung

Traurig ftanD Pitt in einer Ecke. Jetzt wußte er, Banne
war ihm entwa sen.

Aber Da, jetz suchten Bannes leuchtende Augen nach
ihm, und als sie aus dem Käfig heraustrat, nahm fie Den
Clown beim Kopf. .

»Guter sfSitt!“ sagte sie lachend und weinend.
»Ich hatte so wahnsinnige Angst um Dich,“ entrang es

sich Pitt. »Baby ist gefährlich. Sei ja vorsichtig. Wir
haben alle gezittert.«

Nun, da die große Gefahr vorüber war, wollte Banne
sie nicht mehr kennen. _

„Bch habe auch gezittert, Teilt, aber halb so schlimm. Der
gute Belli« ·

« Mit einem Male schlugen- Jannes frohe Gefühle um.
_Bn Der Gar-derobe war ein richtiger Blumenhain. Darunter
die seltensten Orchideen Ein Diener in prächtiger Livree
wartete neben Jannes Garderobensrau auf Das junge
Mädchen. Er reichte Banne eine Karte.

„Bch bitte um Die Ehre, mit der schönsten und
mutigsten Ladn soupieren zu dürfen.

Will Eraingate.«

Mit eine: tiefes-. Verbeugung eine bot ‚Diener. Ja sp-
aber fah fich fragend nach Peter Krauß unD Dem Dire
um, Die ihr gefolgt waren. _

»Was soll denn Das? Ich will das nicht. Daran liegt
mir nichts,“ fagte sie mit, halbem meinen.

Doch der Direktor machte ein ernhs Gesicht, auch Hat-v
krank zuckte die Schultern.

»Mein liebes Kind, Das kannst M nicht abschlagetc
sagte er. »Mit solchen Einladungen mußt Du eechne;n.‘;‘‚ "·

»Eraingate ist einer Der reichften New Darm, ein 30i-
tnngsmagnat. Sie können seinen Wunsch unmöglich ab-

(in ist im Interesse meines unternehmen,“ bat
irektoi inständig. .

»Die Hauptsache ist, du behälst einen klaren Kopf, M
Denke an Deinen Beruf,“ sagte Der alte graut.

Da ließ Banne Dem draußen wartenden Diener durch
den Direktor mitteilen. daß fie in einer halben M
zur Abfahrt bereit sei.

Pitt schlich Davon. Jetzt lam seine Stummer, Das
Kobvlzschießen mit Den Kunstreitern. «

Auf dem Wege zur Arena mußte er laufen und schnitt
in der Manege die tollsten Grimassen, dann zog er, zum
Bubel aller Zuschauer, sein meterlanges Taschentuch heran-,
aber die Tränen des (Clowns, Die soviel Gelächter aus-
l'o'ften, waren echt. Er weinte um Banne.

8. Kapitel

Der Ansangserfolg Bannes als Dompteuse war Dur
aus kein Zufallserfolg. Was der alte barer) Krauß
sicherem Blick erkannt hatte, und was Der Direktor erhoffte.
das trat ein, Banne enttäufchte nicht mit ihren Leistungen-
Der Erfolg wuchs und wuchs. Bei der sprichwörtlichen Br-
gabung der Amerikaner für Reklame war es in wenigen
Wochen soweit, daß ganz Rew York in einem einzigen
Taumel der Begeisterung für die junge Marianne Mar-
tini war. ·

Ueber Nacht faft, ionnte man sagen, hatte Bannee
Leben sich zum zweiten Male grundlegend geändert. Sie
mußte sich die Zeit zu ihren Proben förmlich abringen.
Morgens war sie meistens auf einer der großen Redaktids
nen, wo sie immer wieder ihren Lebensweg schildern mußte.
Waren aber am Abend die Vorstellungen zu Ende, dann
half es nichts, Banne mußte die vielen Einladungen an-
nehmen. Harry Krauß, der väterliche Freund, begleitete
sie meift, wenn sie in großer Toilette in die prunkvollen
Häuser der Park-Avenue fuhr.

Aber das alles ging an Banne innerlich völlig vorbei.
Sie, Die Die bitterfte Seite des Lebens kennengelernt hatte,
bewegte sich nun, geliebt unD verehrt von Tausenden, in
Den Luxushäusern der New Yorker Gesellschaft und Doch
wünfchte sie sehnlichst den Tag herbei, an Dem Der Zirkus
»Europa«, der seine Anwesenheit in New York immer von
einer Woche auf die andere verlängern mußte, seinen
Standort wechselte.

Es war am Abend vor dem Aufbruch. Banne hatte
mit einer neuen Dressurleistung das Riesenpublikum noch
einmal in rasende Begeisterung versetzt, und wie in jeder
Abendvorstellung saß auch heute Will Crainanti m der
Rage. Die er während der »oui« DM" "rlts

. H „W It Ih belegt hatte, und am Schlusse
W er drauß-n mit seinem Etagen.
Mr von Der gewaltigen Anstrengung ging Banne mit

baut) Krauß, den Eraingate heute ebenfalls eingelaDen
hatte, nach dont Bauplan, unD wenige Minuten später
fuhr der schwere Wagen durch das nächtliche New Dort, Dem
großen Hause Mr. Eratngates zu.

Banne war benommen von Dem Glanz und dem ver-
schwenderischen Luxus, der in diesem Hause herrschte Zum
ersten Male geschah es, daß Mr. Eraingate sie in sein Haus
geladen hatte. ’Mit großen verwunderten Augen betrat
Banne Die Halle, deren Fußboden unD Wände mit weißem
Marmor belegt waren. An den Wänden plätscherten leise
Springbrunnen, in Der Mitte der Halle aber, von unsicht-
barem Licht märchenhaft beleuchtet, stand eine Gruppe der
seltensten Palmen. f

Von der Halle aus führte eine breite mit rotem Teppich
belegte Treppe hinauf in die Gesellschaft-sräume. Ueberall,
an jeder Tür, standen Diener in ausgesuchter Livree

Saurer) Krauß, der heute seinen Frack trug, stieß Banne,
Die ein« langes, teefarbenes Abendkleid angelegt hatte, un-
merklich mit dem Ellenbogen an.

Banne nieste und lächelte verhalten. Sie wußte, was
ihr väterlicher Freund nietn—te, daß auch dieses Haus wie
so viele andere, in denen sie schon zu Gast gewesen waren,
für ihre deutschen Empfindungen wohl ein Palast war.
den man bewundernd anschant, aber in dem man sich nie
daheim fühlen lonnte.

Im ersten Stockwerk öffnete ein Diener eine hohe
Flügeltür Für den ersten Augenblick stand Banne wie
erstarrt. Eine solche Einrichtung hatte sie noch nie gesehen.
G- war eine seltsame Mischung von Wintergarten und
Klubzimmer, in dem eine kleine Tafel gedeckt war.

,,Bitte««, sagte Eraingate und lud mit einer Hand-
· zum Sitzen ein.

a: mochte um zwanzig Jahre älter fein als Banne. Er
war sast übeischlank und trug das dunkle Haar sorgfältig
Mel-Mr Sein Gesicht war gebräunt und sportgestählt

· ingate [arg fließend Deutsch» aber mit einem leichten
Wchbg ins glische, der Banne anfänglich lehr belustigt

e.
Miste-d ds- ‚Weite. des-. M Diener schmisevd ler-

oieeien, sprach der (Daheim wie immer in hellster Be-
von Bauen Stiftung, Dann aber, als-der kühle

in Den Msevn perlte und er und bar-n; Krauß ihre
‚h‘, W,gingE-aingatevhnezögernansseln

w- g M xiTM wollter nd des-
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Dswreusseit BlutstueilierNation
Die Eröllnung der 26. Deutschen Ditmelle
Am Sonntag wurde in Rönigßberg in feierlichem

Rahmen die 26. Deutsche Ostmesse und die Ostschau des
Reichsnährstandes
Fu nk und Da rre durch den Oberpräsidenten der Pro-
vinz Ostpreußen, Gauleiter Erich K o ch, eröffnet.

Die Deutsche Ostmesse, so erklärte Minister Funk,
spiegele in besonderem Maße die günstige Entwicklung
wider, die die deutsche Wirtschaft im verflossenen Jahres-
abschnitt genommen habe.

Deutschland stehe heute in Der inDufiriellen Produk-
tion in der Welt nach den Vereinigten Staaten von Ame-
rika an zweiter Stelle und nehme im Welthandel nach den
Vereint ten Staaten und England die dritte Stellung ein.
Deutsch and sei zur Zeit das Land der größten Stahl-
produktion in der Welt und stehe auf den Gebieten der
neuen Roh- und Werkstoffe unbestritten an erster Stelle
mit einer die Voranschläge zum Teil schon weit übertref-
fenden Großproduktion«.

Deutschlands bahnbrechende banoelsuolitit
Auf der Deutschen Ostmefse werden aber nicht nur die

gewaltigen Fortschritte der deutschen industriellen Pio-
duktion sichtbar, sondern auch die Erfolge, die wir in der
letzten eit auf dem handelspolitischen Gebiete
zu berge chnen haben. Bei den Handelsabkommen, die wir
in den letzten Monaten abgeschlossen aben, konnte ohne
Ausnahme das Handelsvolumen erhö t, zum Teil sogar
wesentlich gesteigert werben.

Die politischen Kräfte, die Deutschland zu dem Ma t-
faktor gemacht haben, den es heute in der Welt darste t.
haben auch starke neue wirtschaftliche Kräfte ausgelöst.
Auch wirtschaftlich ist das nationalsozialistische Deutschland
heute zu einem der ersten Machtfaktoren in Der Welt ge-
worden. Diese schnell und stark wachsende Wirtschafts-
kraft bleibt naturgemäß nicht ohne Wirkung auf die Län-
der, die mit Deutschland enge wirtschaftliche Beziehungen
haben.

Die Krailströme unserer Wirtschaft
Aber doch nicht so, daß wir diese Länder immer mehr

ron uns abhängig machen, sondern daß diese Länder von
dem deuts en Wirtschaftsaufschwung auch
igrerseits pro itieren, indem wir ihnen mehr abnehmen,
i nen mehr liefern und dazu ihnen noch die Möglichkeit
geben, steigende Mengen Zu festen Preisen abzunehmen,
wodurch sie selbst in die age kommen, ihre Produktion
zu erhöhen, hren Lebensstandard zu verbessern und auf
sicherer Grundlage eine gesunde und stabile Wirtschaft auf-
zubauen. Eine solche Entwicklung werden auch Die größ-
ten ,,silbernen Kugeln« nicht aufzuhalten vermögen, weil
diese Entwicklun von starken unD gefunDen Kraft-
str ö men außgegt und, auf den n a t ü r liche n Voraus-
setzungen aufgebaut, auch ein naturgegevenes Wachstum
zeitigen wird. Durch die Rückkehr der deutschen Ostmart
in das Reich ist naturgemäß die Stellung Großdeutschlands
im osteuropäischen Wirtschaftsraum noch verstarkt
worden, verstärkt worden sind aber auch die wirtschaftlichen
Entwicklungsmöglichkeiten für die einzelnen osteuros
päischen Staaten. Dieser Tatsache konnten wir in den in
der letzten Zeit mit diesen Staaten abgeschlossenen Han-
delsverträgen bereits weitgehend Rechnung tragen.

Unter dem Einfluß der geschilderten Entwicklung
mußte sich auch die Bedeutung der DeutschenOsts
m e f f e für den Außenhandel Deutschlands noch wesentli
erhöhen, und die Ausstrahlungen von dieser Messe na
Dem nahen und fernen Osten mußten noch stärker werben.
Die Deutsche Ostmesse 1938 stellt einen neuen Rekord so-
wohl in der Beteiligun des Anstandes wie
auch in den Au sstellersaqi l en auf und bestätigt da-
mit aufs neue ihre Bedeutung für das deutsche Wirt-
sæaftsleben und für den Ausbau des osteuropäischen Wirt-
s aftsraumes.

Anrechnung mit Greneliienern
Jch stelle dies ausdrücklich fest mit Rücksicht auf gewisse

Erörterungen der allerjüngsten Zeit, nach denen nach
Meinung gewisser überängstlicher oder übelwollender
Leute die deutsche Wirtschaft in eine kritische Lage geraten
fein foll. Um dies zu beweisen, hat man sich auf Die
Bör--senkurse geworfen. Als die Börsenkurse stiegen
(unD sie sind sehr kräftig in den letzten Jahr-en gefiregen),
haben Diefe Leute dies nicht etwa als ein günstiges
Zeichen für die deutsche Wirtschaft ausgelegt, sondern als
ein Zeichen der beginnenden Jnflation. Und fest, wo die
Kurse fallen, begründet man diese Tatsache merkwürdigen
weise wieder als ein Zeichen der beginnenden inanzkrise..
Daß die deutschen Aktienkurse in Der etzten Zeit
unter umfangreichen Perkäufen stark gedrückt worden sindl
hat folgende Ursachen: Zunächst verkauften vielfach
üdische Wertpapierbesitzer ihre Bestände unter dem Ein-
ruck der —- natürlich falschen — Version,daß Juden in

Zukunft keine deutschen Wertpapiere mehr besitzen dürf-
ten. Jn diese Bewegung hinein fiel nun ein g r o ß e r ei
Geldb ed a rf Der Wirtschaft, der durch die weitere
starke Ausweitnng der industriellen Produktion be-

dingt war, ferner das neue System der Finanzierung Der
offentlichen Ausgaben und die Tatsache, daß die Industrie
den Emissionsmarkt nicht mehr in früherem Umfange in
Anspruch nehmen kann. Der Geldbedarf der Wirtschaft
war also dadurch bedingt, daß die Produktion eine weitere
außerordentliche Ausweitun erfahren hat. Rebenbei at

( die Erhö ungd der Körpers aftssteuer wohl auch gew sse
hohe Div den enerwartungen herabgedrückt Jm übrigen
sind die deutschen Börsenkurse keineswegs so scharf zu-
rückge angen wie in anDeren Ländern, insbesondere in
den ereinigten Staaten und England, und sie liegen

-thntli,ter noch erheblich höher als die Kurse von vor zwei
a ren.

Das alles ists also weiter nicht aufregend und auch
sachlich erklärlich. Unerträglich aber ist es, wenn die Kurs-
bewegung an der Börse von underantwortlichen und
übelwollenden Elementen dazu benutzt wird, um die all-
gemeine Stimmung ungtinftig zu beeinflussen und Un-
ruhe zu erzeugen. Diese Beeinflussun sversuche gehen
naturgemäß von den deutschfeindlichen rei en des Aus-
slaudes aus, und es ist nicht zu leiignen, aß auch in
Deutschland Leute mit schwachen Nerven und einem
schlechten Gewissen solchen böswilligen Einflüsterungen
unterlegen find. - « .

limian men alle störeesrieee
Richtdas deutscheVolki Denn dieses at stch’in-seinem

unerschütierlichen Vertrauen und starken laudeti an eine

in Anwesenheit der Reichsminister

einem Vergehen der fahrlässi

mm, gllidlige deutsche Zukunft in nichts beirren lassen.
was augeng i dadurch bewiesen wird, daß gerade in
den letzten o en die Sp a r e i n l a g e n stark zugenom-
men und mit mehr als l7 Milliarden Mart einen neuen
vdöchststand erreicht haben. Den anderen, wenigen Klein-
asäubigen aber sei heute schon folgendes gesagt:

Erstens wird die nationalsozialistische Wirtschafts-
führung es niemals dulden, daß irgendwelche Stockungen
in der Finanzierung der großen Wirtschaftsausgaben die
Durchführung dieser Ausgaben irgendwie nennenswert
beeinträchtigen.

Zweitens aber wird sich wohl niemand einer Täu-
schun darüber hingeben, daß die uationalsozialistische
Staa sftihrung allen, auch den kleinsten und untauglichsten
Versuchen einer Störung unserer gewaltigen Aufbauarheit.
und sei es auch nur durch Erliegen einer Angstpfychose, un-
nachsichtig begegnen wird.

Sollte es wirklich in Deutschland heute Mensche-n
geben, die glauben daß sie Geld und Konserven hamstern
müssen, wenn die Börsenlurse ein paar Prozent herunter-
gehen? Die Dummen werden fa leiDer nie alle, und in
diesem Falle sind die Beute, Die ihre Anleihen unD Aktien
verkaufen, um sich Geld in den Strumpf zu stecken, wirklich
sehr dumm, denn sie werden damit böse hereinfallen.

Mesieausgaben im Dritten Reich
Das alles sind für uns keine Sorgen. Unsere Sorgen

bestehen nur darin, wie wir die Arbeit am besten ver-
teilen, und wie wir die Arbeit so rationell wie nur möglich
machen, um alle die großen Aufgaben erfüllen zu können
die der unaufhaltsam weitergehende Aufschwung unsere
wirtschaftlichen Lebens und Schaffens tagtäglich aufs neue
uns stellt. Hier haben die internationalen deuts en Messen
benfalls eine Aufgabe zu erfüllen, nämlich das u s l a n d
von den Fortschritten unserer Arbeit zu überzeugen und
zum vermehrten gegenseitigen Güterausi
ta nich zum beiderseitigen Rutzen beizutragen.

Nach Reichswirtsehaftsminister Funk sprach der Reichs-
Zinister für Ernährung und Landwirtschaft, R. Walther
arrs

Die Rede der neiGIWUernsiibrers
Der Reichsernährungsminister würdigte in feiner Eröff-

nungsrede die Bedeutung der Ostmesse für das Jnland und
für die benachbarten Ostländer. Er wies vor allem auf Die
große Rolle hin, die die ostpreußische Landwirtschaft als
das Rückgrat der oftpreußischen Wirtschaft bildet. Die in
diesem Jahre veranstaltete Osts au des Reichsnährstandes
olle einemal eine Lehrschau für ie ostpreußische Landwirt-
chaft sein und zum anderen das ganze Reich auf Die großen
eistungen des ostpreußischen Landvolkes in den letzten

Jahren hinweisen. Dieser zweiten Auf abe kommt um so
rößeres Gewicht zu, als Ostpreußens andvolk in vieler

Einsicht für das Ganze als v o r b ild l ich anzusehen ist.

Dstnreusienz überlegene Agrgrleistungen
- So liegt beispielsweise, wie der Minister ausführte,
tie Durchschnittsleistung sämtlicher ostpreußischer K ü h e bei
etwa 3000 Liter Milchjahresleistung gegen einen Reichs-
durchschnitt von 2590 Liter. Infolgedessen konnte Ost-
greußen in den letzten vier Jahren feinen Ueberschufz an
utte r von 14 700 Tonnen auf 17 300 Tonnen steigern.

Gleichzeitig erhöhte sich der Ueberschuß anKäse von
24500 Tonnen auf etwa 31000 Tonnen. Die Zahl der
Rin d e rschlachtungen erhöhte sich in Ostpreußen seit der
Machtübernahme von 250 000 auf 331 000, Die Sch w e i n e-
lieferungen von 1,2 auf 1,6 Millionen und die K ä lb e r-
schlachtungen von 182000 auf 254000. Dementsprechend
erhöhten sich die Lieferungen an das übrige Reich. Auch
für die Eierversorgung der roßen Verbrauchszentren
des Reiches leistete Ostpreußen einen von Jahr zu Jahr
wachsenden Beitrag.

Ostpreußen liefert den deutschen Verbrauchsgebieten
aber nicht nur erhebliche Mengen an viehwirtscha tlichen Er-
zeugnissen, sondern auch beträchtliche Ueberschü e an G e ‑
treide unD Mehl.

Des weiteren stieg die K a rtoffe l erzeugung seit
1933 in Ostpreußen von 2,1 Millionen Tonnen auf 3,1 Mil-
lionen Tonnen. Der Ertrag an uckerrüben von 90000
Tonnen auf 233 000 Tonnen. Zah en genug, um Ostpreu-
ßens Bedeutung im Rahmen der gesamtdeutschen Ernäh-
rungswirtschaft zu unterstreichen.

Man hat berechnet, so erklärte der Mini er wörtlich,
daß Ostpreußen neben seiner eigenen Bevö erung noch
2% Millionen Menschen im Reich ernährt.

24,1 Geburten gegen 19 im übrigen Reich
Noch größer als die wirtschaftlichen Leistungen Ost-

preußens sei seine Bedeutung für Die b l u t m ä ß g e Be-
standserhaltung unseres Volkes. Ostpreußen war 1933 Die
einzige Provinz des Reiches, die noch genügend Geburten
aufwies, um den eigenen Bestand an Menschen zu erhalten.
Und 1936 stand Ostpreußen an der Spitze der wenigen Pro-
vinzen und Länder, deren Geburtenzahl über das zur
Volksbestandserhaltung notwendige Maß hinausgeht
Ostpreußen hatte 24,1 Geburten auf 1000 Einwohner gegen-
über 19 Geburten auf 1000 Einwohnern im Reichsdurchs
schnitt. Damit ist das ostpreußische Bauerntum unter
nationalsozialistischer Führung wieder zu einem wichtigen
B l u t s qu e ll unserer Ration geworden

Rath einem kurzen Hinweis auf die Schwierigkeiten-
die sich für Ostpreußens
Vegetationsperiode ergeben schloß der Minister: ,,Möge die
Ostmesse des Reichsnährstandes ein B e i t r a g zu m
Aufstieg Deutschlands fein.“

Durch Ochlaf imDienst drei Todesopfer verschuldei
" Die Große Strafkammer des Landgerichts Würz-

burg verurtetlte den 48 Fahre alten Schrankenwärter Kaspar
Appelmann wegen fa rlässiger Tötung in Tateinheit mit

. « gen Gefährdung des Transpordi
verkehrs zu einer Gefan n sstrafe von zwei ahren und
eben Monaten sowie zur ragung Der Ko ten des erfahrens.
ppelmann ist seit l. Februar 1934 als Zrankenwärter bei

Lan enfelD beschäftigt und versäumte am 8. uli, die Schranke
an em ihm anvertrauten Ueberganlg über die Reichsstraæse
Würzburg-Nürnberg rechtzeitigssfg eßen. Als der D- ug ,
Don Würzburg kommend, mit ilometer Geschwin igkeit
den Uebergang erreichte, stieß er, Da Die Schranke geöffnet war.
mit einem ersonenauto zusammen. Zwei Personen wurden
gu. der Ste «e· getötet und ein dritter Jnsasse so schwer·verletzt.
‑ a er na
.leichteren

vier Tagen starb-während ein dierter Jusasse mit

war.

andwirtschaft aus der Kürze Der"

erlehungen Dabonlam. Der Beschuldi te gab -zu, «-
daß er‘im Schrankenwärterhaus eingeschlaer

. .-

« Gewinnauszug

5. Klasse 51. Preußisch-6üddeutsche (277. iBreufi.) Klassen-Lettau

Ohne Gewähr Nachdruik verboten

Auf sede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und ll

Tsiehungstag 22. August 1938

Ün Der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
Gewinne zu 300000 912m. 396143
Gewinne zu 10000 919R. 277907
c 63786 89816

2
2
4 iewinne zu 6000 RM.
10 siecoixxne zu 3000 man. 96681 114526 171480 292429 296330
30 Neste-inse- u 2000 man. 26256 27066 29114 87449 99688 116412

15660€ 17138 212463 217029 222673 260367 318184 361034 392423
70 Gewinne zu 1000 9191:. 2648 16983 40676 67786 77606 87190

102737 116338 126667 144844 146770 166630 167208 168126 176614
212762 227816 234649 240761 246612 261398 267167 268134 267480
268194 270629 288679 302877 316161 331433 336766 342431 346069
882980 386208 . .
102 Gewinne u 600 1mm. 8409 37264 44371 62147 66069 67328

“76390 81312 630 106066 112311 116864 116946 149321 161
169067 168944 178861 204437 205404 207684 212179 216346 2181
224803 241776 241810 248686 261918 266466 261920 270142 272266
277813 284091 298890 302463 308447 321170 323061 324846 327660
329630 849626 360900 367271 372961 386908 389263 396066 397614

210 Gewinne u 800 mm. 1558 4310 6931 7685 13991 19176 19901
31253 34811 1925 46094 49007 53962 65378
83223 91701 95252 97882 102286 106075 1
122918 123614 124013 124127 125144. 129945 133781! 134431 139699
141646 141943 142351 150627 154384 160031 162231 169382 171978
173250 186336 189559 190273 190433 190503 190762 192387 195243
199632 213195 214071 215674 219423 221570 222305 223856 225091
226131 232541 232922 240326 247081 256112 258638 259052 261815
264170 264706 266222 270076 277469 277927 280506 280926 281884
287360 287517 287886 296933 297751 315563 317552 317913 324658
335206 340110 348675 348781 355444 359435 1363075 364504 369029
875037 875967 378142 380534 389563 390397 396601 ‑

Außerdem wurden 4670 Gewinne zu 160 912R. gezogen.

8a Der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
4 Gewinne zu 5000 mm. 228377 247842

14 Gewinne äu 20W 91811. 57178 121766 225997 249185 272361
825454 36140

46 Gewinne 111000 31511. 5593 23750 30128 52443 56546 108073
154836 21025 220499 229671 238963 243589 301029 308605 315104
322705 336124 335554 339659 346093 354694 384687 391708
100 Gewinne zu 500 319R. 19762 24494 34937 39432 63198 57502

58253 79709 82965 93700 95616 100537 108409 116241 122606
126903 128909 135303 137801 144211 150291 152292 162387 172995
187019 198182 212614 232136 246033 265249 268851 267272 296669
306069 813016 313351 314937 320388 326136 328464 338136 339436
842441 852797 857474 369770 360476 366113 376869 399920

202 Gewinne u M man. 3134 8287 8546 23640 25744 30525 30790
81396 31977 3131 33539 34672 35425 39475 42648 43209 43793
52507 52826 58459 66600 75190 77958 82042 82920 64 9
90044 98567 101221 105284 113131 120902 128'799 069
139128142395 147203 149011 156931 158724 165860 169929 180062
185441 192752 193083 203770 227117 230039 231796 232344 240750
245699 248806 252733 253032 261761 262523 267807 269174 272854
281530 281878 283402 294050 299043 299484 304447 305121 308408
811125 316046 322703 324330 324855 825442 326078 338590 339921
840026 842721 346931 350235 351641 853158 369534 360047 361404
Läg-IT WITH 372528 876844 882536 383515 388647 391190 391476

Außerdem wurden 4684 Gewinne zu 160 RM gezogen.

Im Gewinnrade derbliebent 2 Gewinne zu ‘e 1000000, 2 zu se 500000,
8 zu se 30000, 16 zu se 20000, 58 zu e 10000, 110 zu se 5000,
238 zu se 3000, Magras se 2000, 1734 zu se 1000, 2786 zu se 500,
5462 zu se 800, 132 zu se 150 M

Dein wirst Weltrekord
Der Olympiasieger erreicht 58,24 Meter.

Beim Amerikanersportfest in Osnabriick gelang es unserem
Olympiafieger Karl Heini amburg doch noch, den von Deutsch·
lands Hammerwerfern s on seit den O um ilchen Spielen
.,verfol ten« Weltrekord an sich zu reißen. ge n verbesserte
den Re ord des Amerikaners at R a s Dvon 57,77 auf 58,24 Meint P « n a" m Jahre 1913

Deutscher sieg in Dern

  
   

 

 

 

i Caraceiola gewinnt zum drittenmal den Großen Preis der
Schweiz.

Vei dem Großen AutomobiliPreis der Schweiz, der am
Sonnta zum fünftenmal auf Der Ruudftrecke im Bremgarteirs
Wald ei Vern ausgetragen wurde, gab es einen neuen
großen deutschen Triumph. Vier deutsche Wagen belegten die
ersten Plätze, und den Sieg erran w ederum Caraeeiola
auf MereedessBenz, der damit dreifacher Gewinner des Gro en
Zreises der Schweiz ist. Hinter hm belegten feine Mar eu-

efälzrten Seaman und v. Brauchitsch die nächsten zlätze vor
dem esten AutosunioniWagen mit Hans Stuck am teuer.

Caraeeiola benötigte für die 364 Kilometer lange Strecke
2:32:07,8 143,646 Stundenkilometer). Seaman ebenfalls au
Mercedess en 2:32:33 eine Runde zurück v. Brauchit ch, zwe
Runden zurü Stuck (Auto-Union) und arina (Alfa- omeo).
Die übrigen acht Wagen, die von den 1 gefiarteten noch im
Rennen waren, la en bis zu neun Runden im Rückstand. Lei-
der hatte es am age zuvor bei dem Training einen bedauer-
li.en Unfall gegeben. Der Züricher Sportwa enfahrer Hans
G belin wurde beim Anhalten hinter dem iel von einein
anderen Teilnehmer gerammt und verunglückte tödlich

neue Meister bei den Ruderern
273 Deutsche Meisterschaftsregatta in Heilbronn

Auf dem Reckarkanal bei Heilbronn wurden am Sonntag
die deuts en Meister im Rudern ermittelt, die die Ehre haben,
bei Den uropameisters ften vom 2. bis 4. September in
Mailand die deutschen rben zu vertreten. Rur zwei Titel-,
verteidiger konnten sich n Den schwerenKämpfen behaupten:
Im Zweier m. St. waren Die Ol mpiaiSieger und Europa-
meister GustmanniAdamski (RV. riefen-Berlin) hoch über-
legen, und im Achter sicherte sich der Berliner Ruderklub wieder
den Meisterschaftstiteb

Die neuen Meister sind: Einer: RV. Ellida-Wien
(Hasenohrl)r zweier o. St.: RK. am Wannsee (Eckstein-Stekzer);
weier m. t.: RV. Friesen-Berlin (Gutmann-Adamskis;
oppelzweiert ranksurter RG. Germania ( arguardtsPaugz

Vierer o. St.: egensburger RV. 1898;--Vierer m. St.: R .
WsratislaviaiBreslaut Achter: Berliner Ruder-Elub.

gn den beiden Wettbewerben der Frauen wurden für
die iegerinnen die Titel Reichssieger hergeben. m rauen-
Stilrudern kam der RV. e emaliger Schülerinnen er liefert-
Schule Berlin zum Titel m Doppelvierer m. St. für Frauen
war der 1. Frauen-RE. annover 1928 klar überlegen.

—

Deutschlands Dändersieg über holland
Im Stüdtis n Stadien zu Rotterdam wurde der erfe

offi ielle Länder amps mit Holland ausgetragen den un ere
Lei tathleten mit 85:66 Punkten gewannen. Der Don en
golländern im gleichen Rahmen durchgeführte Kampf Igen
elgien wurde don den Gastgebern überlegen mit 93:58 un-

ken beendet.

Australien gewann 5:0
Deutschland verlor alle fünf Begegnungen

Die australische DadisiPokalsMannschast hat sämtliche-
süns Kämpfe des Jnterzoneuinale in Brookline zu seinen
Gunsten entscheiden können. achdem die beiden Deutschen
schon die er ten beiden Einzelspiele und das Doppel an die
Australier verloren hatten, vermo ten sie sich auch in den
beiden restlichen Einzelspielen ni durnåzuöetzem Heinrich
deutet unterlag gegen Quift mit 1:6, 0: , :8 und Georg
don Metaza mußte mit 3:6 2:61:11 Bromwich den Sieg
überlassen. Rach diesem grossen Erfol bestreiten die Australier-
Die erausforderun stünde sen 3. bi 6. September in Philos-
delp ia gegen Den erteiDiger 1108.



iotalea ·-
Gedenktage für den 25. August.

1744: Johann Gottfried Herder in Mohrungen eb. est. 1803).
—- 1758: Sieg sFriedrichs des Großen über ie s ussen bei
Zorndotf. — 17 : König Ludivig I. von Baverii in Straßburg
Hieb ( est. 1868). — 1845: König Ludwig Il. von Baherii in
hmp enbur geb.(gest.1886). — 1900: Der Philosoph Friedrich

Nietzs e in eimar est. (geb. 1844). — 1914: Namur erobert.
— 1914: Sieg bei aiinenberg. —- 1925: Der österreichische
Feldmarschall Franz Graf Conrad von Zähendorf in Bad

Mergeniheini gest. (geb. 185“ ).

Sonne: A.: 4.58, U.: 19.06; Mond: A.: 5.00, U.: 18.33.

Herz und Wiege
Die Mutter beugt sich herab zu ihrem Jüngsten, der

ruhig und geborgen in der Wiege schläft. »Nun trage ich
wieder ein Kind unter dem Herzen«, denkt die Mutter
iroh und voller Dankbarkeit, und sie hält stumme Zwie-
prache mit dem Kleinen in der Wiege: ,Au dich habe
ch o unter dem Herzen getragen, Du kleiner ubi“ Der
Bu lächelt im Schlaf, a s fühlt er, daß die Mutter mit
ihm spricht; daß e bei ihm ist, das fühlt er immer, auch
dann, wenn sie n cht neben seiner Wiege steht und sich zii
ihm herunterbeugt. Sie sagt nichts von den Schmerzen, -
mit denen sie dein Kind das Leben gab, und nichts von
der Aufopferung für ihre beiden Kinder, obwohl sie nichts
anderes kennt als diese selbstlose Liebe. s

Nun trägt die Mutter wieder neues Leben. Gab
dem einen Kind das Leben und schritt mit der Kraft ihres
heißen Herzens weiter in die Zukunft, drängt hin zum
Werdenden, zum neuen Leben. Immer wird es so sein.
Jmmer ist die Mutter der kostbarste Teil des Volkes, das
Herz, der Mittelpunkt der Familie.

’ Kann es wohl ein klareres, einsacheres Sinnzeichen
für das Hilfswerk »Mutter und Kind« in der NSV. geben
als dieses: ,,Herz unD Wiege«? Das so schlicht die innige
Beziehung zwischen Mutter und Kind beriinnbiiDiicht? ——-
Die Mutter reicht die goldene Schale des Lebens weiter
an ihre Tochter, auf die wieder das große, heilige Wun-
der der Mütterlichkeit wartet. Reicht sie weiter an ihren
Sohn, der den Lebensweg gemeinsam in Liebe mit seiner
rau gehen wird, einer Frau, die wie die Mutter wieder
indrängen wird zu neuem Leben, die wieder Mutter
ein wird. Herz und Wiege — ewiges Sinnbild ewigen

Lebens. 1

Hier und dort schon sehen wir in den Städten und
in den Orten das Sinnzeichen ,,Herz und Wiege«, ver-
bunden mit »dem schonen Schriftng »Hilfswerk Mutter
und Kind«, uberall dort, wo die NSV. für Mutter und
Kind bereit ist zu helfen, zu raten und zu betreuen. B.

256 000 Arbeitsdienststnnden für die Ernte. Der Ernie-
einsatz des Reichsarbeitsdienstes in Schleswig-

olstein hat am 18. August mit 2300 Mann vorläufig einen
ohepunkt erreicht. Welche große Hil e dieser Einsatz für die
andwirtschaft bedeutet, erhellt die atsache, daß bisher in

Schleswig-Holstein nicht weniger als 256 570 Stunden abge-
leistet worden sind. Täglich sind die Belegschaften von drei-
zehn Arbeitsdienstabteilungeii eingesetzt, von denen jeder
rntehelser zehn Stunden abzuleisten hat. Die Arbeitsiiiäniier

sind über rund 300 Gemeinden in Schleswig-Holstein verteilt.

Gastkonzert im Kurpark —

Der Musikzug der SA.-Standart-e 7 (Berlin) ga-.
stierie am gestrigen Montag im Kurpärk Lfeider was
das Wetter trübe und kühl, sodaß der Besuch des Nach-e
mittagsskonzertes zsu wünschen übrig ließ. Unter Lei-
tung des Musikzugführers Obersturmführier W.Albin
hörten wir einleitend den Marsch von Knoch »Mär-
kische Kolonnen«, den die Blätter schneidsig und exakt
zu Gehör bracht-en. Das Programm war auf volks-
tümliche Musik abgestimmt, aber auch die schwierigeren
Werke, wie Flotows Ouvertüne zur Oper »Stra-
Della“, unD Damms Fantasie aus N. Wagners »Dann-se
bät-user« zeigten, daß der Musikzug auf einem beachtli-
chen künstlerischen Niveau steht. Am schönsten aber
waren eben doch die neuen Märsche, die Die Zuhörer
immer wieder be-geisterten. Den Berliner Gästen wuvde
reicher unD herzlich-er Beifall gesellt.

Heute BohemesGastspiel im Kurtheaten

Im Nahm-en der letzten Wiederholung der erfolg-
reichen BohenteJAufführungi gastiert heute (Dienstag.)
in der Braivour-Partie des ,,R·iidol “ Dier Dmn’tenor
greitz Blasirkenhorn vom Großen Schauspiel ««us in

- hin. Nicht nur in Berlin, sondern auch im annobien
Dresden, Leipzig, Köln hat Fritz Blau-den orn Tri-
umpfe erlebt, die ihm in einer der letzten Besprechungen
des ,,Angriff« den Ghrentitel eines » weiten Kiepura«
·einbrachten. Nicht uninteressant Iist es, daß der Gast-

tenor erst vor wenigen Monaten in Hamburg-

Die gleiche Partite in Boheme« mit Gertrud Sikorski

»als ,,Musette« zusammen sang. —- Wer die Opern-Hinf-
führung »Die Boheme« in unserem Kurthseater noch

nicht gehört hat, sei auf den heutigen Gastsptielabend
besonders empfiehlt-nd hingewiesen Beginn 20,15 Uhr.

Boigtsdsorf.

Vom Standesamt. Aufgeboten wurden: Zuschnjeiss

der Richard Walter Finger, Potgtssdorß mit Sortres

rerin Anna Moser, Bärendorf

Schreiberhau. .

Na dem das Hotel »Mariental« in den letzten

Jahrzehtcihten wiederholt, oft nur in kurzen Asbstanden,

den Besitzer wechselte ist es- abermals verkauft Es

geht am ersten Oktober in den «

Herr Hirschel über, der bisher ‚im Haus »Walde

neben idem Kurpark ein Fnemdenheim betrieb. Herv,

- rschel wird das Hotel als solches schließen fund in Dem

äufe ein Fremdenheim einrichten und betreiben-« —-

Der frühere Glasschleifermeister Paul Ulilrich stürzte
o «-unglücklich einen Steilshang hinunter, daß ler
xchwere Verletzung-en erlitt. « ·-

Landkshiit

Mit dem Motorrad ins Schaufenster.«Am« Markt

machten sich einige SugenDIiche‚ wahr-end ein hnek wet-

.
-

· gen, die si
. einer Re

Besitz des -

lender 17jähriger Motorradfahrjer aus Sauer einige
Besorgungen machte, an des-sen Motorrade zu schaffen.
Als ein anderer 17jährigier Bursche schließlich mit dein
Rade zur Probe in schneller Fahrt losfuhr, geriet er
auf den Bürgersteig und fuhr in eine Schausenster·
fcheibe, die zertrümmert wurde. Der leichtsinnige Fah-
rer wurde am Kopf und an der Schulter schwer verletzti

Görlitz.

Neuer Oberstaatsanwaslt Oberstaatsanwalt Dr.
Kunzsig von der Staatsanwaltschaft beim Landgericht
in Natibor wird vom 1«. September ab an Die Staats-
anwaltschast beim hiesigen Landsgeriicht versetzt.

Striegau.

Lastng in den Teich gestürzt. In Pfaffendorf kam
ein mit 300 Zentner Getveide beladener Lastzug im
Der an der Brücke des Laisebachs gelegenen Kurve
ins S-chleudern. Durch die schwere Last gaben Die Ufer-
miauer unD "Die Brücke nach, und der Motorwagen
stürzte in den Dorfteich Die Fahrer blieben unverletzt.
Der Anhänger blieb an einem Delegraphenmast hän-
gen. Der Motorwagen mußte mit Hilfe eines Treckers
aus dem Teich herausgeholt werben.

Gleiwitz. « ' «

50 Jahre treu gedient. Dem Wärmer Peter Kulik,
Dem Bürstenmachergesellsen Johann Jeschon.nesk, beide
in Gleiwitz wohnhaft, unD Dem Dreher Friedrich Gaii
lonska in Hindenburg ist vom Führer und Reichskanz-
ler das Goldene Trieudiensthhrenzeichen für Aug-e-
stellte unD Arbeiter der freien Wirtschaft für fünfzig-
jährige treue Arbeit verliehen worden. Den Subj-
laren wurde die Auszeichnung auf der Arbeitsstelle in
feierlicher Weise durch den Vertreter des Polizeipräsi-
denten überreicht.

. J
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Aus attei- Welt
« Drei Gewinne zu 300000 RM gezogen..Jn der Preu-
ZischsSüddeutschen Staats otterie wurden zwei
Gewinne zu je 300000 RM. gezo en. Beide Gewinne fielen
auf die Losnummer 396143. Das os«wird in der ersten Ab-
teilung in Achtelteilen in einer baheris en Lotterieemnahme,
in der zweiten Abteilung gleichåalls in « chtelteilung in einer
rviirttembergischen Lotterieeinna me gespielt.

Köcher wurde Pharetratus. Ein W e i ß e n f e l s e r Sip en-
forscher ist den Spuren der alten mitteldeutschen Familie ha-
retratus nachgegangen. Die»Forxchung ergab, daß die iFamilie
ursprünglich den Namen Ko er uhrte, der im 16. ahr undert
von Trägern des Namens, die Pfarrer waren, in haretratus
umgewandelt wurde. was zu deutsch nichts anderes als
Köcher beißt.

Bierlinge geboren. Wie aus H e rfo r d gemeldet wird, hat
eine rau in Elverdissen Pierlinge geboren, und zwar vier
Mäd en, Die in einem Zeitraum von etwa vier Stunden in
die elt eintraten. Das erste wog zwei Pfund d lebte nur
kurze Zeit. Die drei anderen waren etwas krä tiger, ihnen.
und der Mutter geht es gut.

Grossplastik für Die Annaberg- eierstätte. Am Eingang ur-
eierstätte am ieinnaberg in berfchle en blieb ein a ter
alkofen erhalten, Der in ie architektoni che Gestaltung der

Feierstätte einbezogen wurde und durch ein großes Relief zu
einem Denkmal gestaltet werden soll. Unter den schlesi chen
Bildhauern wurde von der Provinzialverwaltung ein eit—
bewerb ausges rieben, über den jetzt entchieden wurde. Den
ersten Preis er ielt ein Entwur; von o ef Hübner-Breslau,
der eine Männergestalt mit Fa ne un ade! ei t, die ch
schwebend von der zurückweichenden Mauer des al ofens l st.

Bergsteigerunglück am Mont Blaue fordert drei Tote. Jm
M ont-Blane-Gebiet ereignete fich ein schweres Berg-
steigerunglück, bei dem drei Todesopfer zu beklagen sind. Eine
Gruppe von jungen Leuten aus Rom hatte die Grandes o-
rasses bestiegen und den Gipfelkamm erreicht. Beim Abst eg
bemerkte einer der Teilnehmer das ehlen einer Seilschaft.
Kurz darauf erblickte man auf einem tefer liegenden Gletscher
drei reglose Gestalten. Die Bergsteizer kletterten zu der Unfall-
telle hinunter, und konnten e rei Abgestürzten nur als
eichen bergen.

Französisches Bereinshaus in Jstanbul niedergebrannt
Das im Zentrum des Jstanbuler Stadtteiles Pera gele ene
große vier tocktge Gebäude der ,,Union Franeaise« ist nie er-
gebrannt. on dem Gebäude, dem Vereins aus der franzö-
sischen Kolonie in Jstanbuh das alle kulture en Einrichtungen
rankreichs und die ranzösische Haiidelskammer beherbergte.

tehen nur noch die rundmauern.

Waldverwüstung und Austroiknun Ostafrikas. Ein Unter-
suchun sausLszckfuß bereist zur Zeit die füdweftlichen Hochländer
Deut ch- ta rtkas, um Studien über den Umfang Der
Waldverwüstung urch die Ein evorenen zu machen. Ässni Tu-
sammenhang damit wird die » oil Erofion« und die erän e-
rung Der Wasserhaltung des Landes studiert. Jn Daba a wurde
dem Ausschuß eine anze Anzahl ganz junger Kahl chläge in
allen Stadien der egetationsänderung gezeigt.

Ein Giaatsgeiichtin der Osimark
Zur Feststellung von Rechtsverletzungen oder volksfeind-

lichen Handlungen ehemaliger Regierungsmitglieder.
Jiii Reichsgesetzblatt wird ein Gesetz über die Ver i —-

a n t w o r t l i ch k e it von Mitgliedern ehemaliger österrei-
chischer Bundes- und Landesregierungen und ihrer Helfer

V veröffentlicht, in dem es u. a. heißt:
Mitglieder ehemaliger österreichischer Bundesregierun-

bei ihrer Betätigung im öffentlichen Leben
tsverlehung o er einer volks-

feindlichen Hand ung schuldig gemacht haben, und
ihre Helfer können vor einem Staatsgericht in Wien zur
Verantwortung gezogen werden. Das gleiche gilt sür die
Mitglieder der ehemaligen Landesregierungen (Bürger- «
meister der Stadt Wien) und ihre Helfer. Das Staats-
gericht in Wien stellt fest, ob schuldhaft das Recht verletzt
oder eine volksfeindliche Handlung begangen ist. Die An-
klage erhebt im Namen des deutschen Volkes der R e i ch s «
ko m in i s s a r für die Wiedervereinigung Oesterreichs mit
dein Deutschen Reich.

Der Reichsminister des Innern kann den nach· der
Feststellung des Staatsgerichts Schuldigen das v o r l ä u ‑

'fige Reichsbürgerrecht entstehen; er kann
hnen die deutsche Staatsangehörigkeit aberkennen. Da-
neben kann er zum Zwecke der Wiedergutmachung ihr Ver-
mögen zugunsten des Deutschen Rei es einziehen. Verfah-
ren vor anderen Gerichten und vor erwaltungsbehörden
über dieselben Gegenstände werden bis zur (hat chetdung
des Staatsgerichts unterbro en. Die tat ächli en FR-
stellungen des Staatsgerichts nd ür die erichte und r
die Verwaltungsbehörden binden . Die Mitglieder des

. Krie ftihrendenrechte sei Vorbedingung

Staats-genan- werben auf Vorschlag des Reichsnnnifteis
des Innern Dom Führer nnd Reichskanzler ernannt.

Di-

Zu dem von der Reichsregierung erlassenen Gesetz über die
Verantwortlichkeit von Mitgliedern ehemali er österrei ischer
Bundes- und Landesregierungen nnd ihrer elser schrei t Der
Deutsche Dien : Das ese chafft die Möglichkeit· System-
groben des vo ksfeindltchen uschnigg-Regiments zur Rechen-
chast zu ziehen und schwere er tö e ehemals führender Per-
önlich eiten gågen Recht und er assung zu ahnden. Diese
aßna me te t keine billige Rache an etnstigen politi-

schen ider achern dar, »die ohnehin keine Gelegenheit mehr
inden werden, ihre gefalkrlichen Machenschaften fortzusetzen.
Sie erfolgt im Namen es Volkes, das Jahre hindurch
gequält und durch oft genug den Tatbestand eines Schwer-
verbre ens erfüllende »Gewalt«met oden geknechiei worden war.
Es hie e. Der Gerechtigkeit die eichen ügel anzulegen, mit-
denen e im sogenannten ,Ghriltlichen tändestaat« geknebelt
wurde. wenn diese unter em - eckmantel einer Scheiiimoral
zur Befriedigun eigennü iger Absichten begangenen Verbre-
chen un esühnt leiben so ten.

Die es Gesetz lgibt Die Möglichkeit, das gesamte aufgefun-
dene Aktenmateria durchzupriiffen Schon die erste Sichtung der
Archive in den ehemaligen öterreichischen Bundesministerien
at eine gewalti e Füll von Material zutage gefördert aus
enenschwere erst ße einstmals führender er-
önlichkeiten ersichtlich sind. Dabei at ich insbesondere
et us estellt, daß die Nutznießer des S uschnigg-Shstems in
e en iåsällen unter glatter Beugung des geltenden österreichis»

sgen _ echts und unter Verletzung der von ihnen selbst ge-
L affenen Verfassung politische Verbrechen begangen haben4

ie an Grausamkeit kgksöm zu überbieten sind. Aus e ner anzen
An ahl Akten geht ein ändfrei herber, dass zahlrei e bo dem
_ii'e eii Gsse gflagge Personen nter echtswidriger Aus-
nützung .‚rgr t efiigni,;«e nich davor zurückscheuteii. per-
sönliche Gegnerschaften zu li uidieren, indem sie einfach lang-
jährige Gefängnisstrafen ver ängten. Auf diese Weise sind in
Schufchnig sOesterreich viele Tausende von Personen, die
irgendwel en Shtem rößen verhaßt waren, nicht nur wirt-
schaftlich, nioralis un phh Ich ruiniert worden, sondern zum
Tei auch lebens ängli in e Kerker gesperrt worden. Fumal
selbst Angehöri e der undesregierung na Den. vorge unde-
nen Aktenmater al und nach eigenen Auls ei nungen Recht und
Verfassun gebroche haben, um persön chen Rachegelüsten an
ihnen mi liebigen seærsönlichkeiten reien Laus zu assen, war
in Oesterretch eine e tsunsi erheit entstanden, die
wohl in keinem anderen tagt der elt eine Parallele hat.

London prüft Francos Antwort
Nationalspanien fordert Rechte Kriegführender.
Die englische Preise befuhr sich eingehend mit

der Antwortnote Francos auf den britischen
Freiwilligenplam der nunmehr in vollem Wortlaut ver-
öffentlicht worden ist. In der Note nimmt die national-
spanische Regierung zu den Fragen einer Zurückziehung
»der ausländischen Freiwilligen aus Spanien, der Errich-
tung einer Lands und Seekontrolle und der Gewährung
von Kriegführenden-Rechten Stellung. Der wesentliche
Punkt der Note ist, daß General Franeo vor Anwendung
des Freiwilligenplanes die Zu e r t e i lu n g d e r
Rechte Kriegführender fordert. Die Note wird
von Lord« Plh month, dem Vorsitzenden des Nichteins
mischungsausfchusses, geprüft, Der mit Mitgliedern des
Ausschusses Fühlung nimmt.

Man versteht nicht recht, warum die Note Francos
mit ihren berechtigten Forderungen den englischen politi-

· schen-Kreisen Kopfzerbrechen verursacht. Nach der Lon-
doner Zeitung ,,Tim e s« sei der erste Gedanke, den man
in London gehabt habe, Der gewesen, daß, wenn diese
Forderungen Francos letztes Wort seien, der Nichtein-
mischungsausschuß in eine sehr schwierige Lage versetzt
wurde. Man verkenne in London nicht die Schwierigkeiten,
die sich nach Francos Ansicht bei der Zählung der Frei-
willigen ergeben würden, und begrüße das Angebot, zwei
Sicherheitszonen in Rotspanien zu garantieren.

Große Beachtung finde auch in London der Schluß-
absatz der Note, nach dem Nationalfpanien iede Verpfän-
dung spanischen Bodens territorialer oder wirtschaftlicher
Art verweigere.

Jn der Pariser Presse wird von einigen Blät-
tern mit besonderer Sympathie die Erklärung Francos
uberdie Unabhängigkeit Spaniens hervorge-
haben. Allerdings sieht u. a. Der Dem französischen Außen-
ministerium nahestehende ,,Petit Paristen« in den
Vorbehalten Francos ein schwieriges Hindernis für die
Durchfuhrung des Freiwilligenplanes. Der ,,Jour« ist
optimistisch und glaubt, die Verhandlungen in London
konnten zu einer (Einigung führen, Denn tatsächlich sei seht
die Mehrzahl der Regierungen, abgesehen von Moskau,
von der Rechtmäßigkeit des nationalspanischen Wunsches
auf Kriegführende-Rechte überzeugt. _

Die Unabhängigkeitserklärung der spanischen Natio-
nalregierung setze im übrigen den Gerüchten über eine
Einnistuiig Der Jtaliener auf den Balearen, der Deutschen
in Spanisch-Marokko, und der Fabel der deutsch-italieni-
schen Wirtschaftsdiktatur in Spanien ein Ende.

Schließlich meint der ,,M a t i n“, Die Sowjets würden
eine verzweifelte Anstrengung machen um je t einen Ab-
bruch der Verhandlungen vor dein Nichteinm schungsaus-
Lchuß zu erreichen. Den Regierungen von Paris und Lon-
on falle die Ausgabe zu, wieder einmal die scheußlichen

Hoffnungen der Sowjetunion zuschanden zu machen.

Francos Note
In der Note der nationalspanischen Re-

g i e r u n gv wird einleitend die grundsätzliche Bereit-
willigkeit er nationalspanischen Regierung zur Zurück-
ztehung der Freiwilligen festgestellt und erklärt, da die
Regierung Franeo zur Zurückziehung von Freiwi igen-
kontingenten geneigt sei, wenn sie auf beiden Seiten glei-
chermaßen vorgenommen werde. Dann wird der A n-
spruch auf Kriegführendenrechte erhoben bei
dem es sich um einen wohlbegründeten Rechtsanspru der
nationa spanighen Regierung handele, welche alle dafür
notwend gen oraussebungen besitze. "

Die uneingeschränkte und unbedingtefEuerkennung der
r die Annahme

des lanes. Im übr gen verweist Die Regierung Franeo
aus die Schwierigkeiten der Freiwilli enauskämmung. Die
Grundlage für eine proportionelle urückziehung sei die
guäzählung der ausländischen Freiwilligen auf jeder

e e.
Jn der Note wird dann der Zweifel ausgesprochen, ob

der Londoner Ausschuß die Garantie geben könne, daß die
Spanienbolschewisten nicht eine Verheimltchung der wirk-
lichen Stärke der in ihren Reihen kämpfenden Freiwilligen
vorne men. Jm übrigen Teil Der Note wird au Die
Grenz berwachung, Seebeobachtun und Luftbeoba tung
eingegangen. Die n f t ü b e r w a u n g fei mit der mill-
tärischen Lage Spaniens unvereinbar und infolgedessen



undurchführbar. Die Regierung Franeos stimme jedoch der
Errichtung und Verstärkung der Kontrolle an den
spanischen Landesgrenzen zu. Die Seebeobachtung sei u’n-
ziiliinglich Man müsse vor allem die vorgeschlagene lieber-
ivachitng in die Ausgangshäfen der Schmugglerschifse
verlegen. ‚ «

Zum Schluß der Note heißt es dann« daß National-
svanlen se i e r l i ch e rklä r e, daßes fiir die (Stöße unt
Unabhängigkeit Spaniens kämpfe, daß es nicht und nie-
mals auch nur vie geringste sBert) ändung spanischen Bo-
dens oder spanischer Wirtschaft zu timme, und daß »Natio-
nalspanien zu allen Zeiten und bis zum äußersten sein Ge-
biet, seine Proteltorate und Kolonien verteidigen werde
falls irgend jemand einen Angriff waaen sollte.

Luderwirtschast dei- Gebiete
UVMUM Zaubwkksschllfisausstellung erneut um eiii Jahr

verschoben.

Jn einer gemeinsamen Ausschußsitzung beider Kain-

tnern des Moskauer Obersten «Sowj«ets, bei der auch
Stalin mit feinen engeren Mitarbeitern zitge en war.
wurde beschlosen, die Moskauer {Ran «wiri·
fchaftli e usstellung von neuem uni einJahr

zu verschie en. Urspriinglich soll-te sie bis zum wgöttligult
1937 beendet sein. Sie wurde dann aber wegen eingetrete-
ner Verzögerungen aus den 1. August 1938 verschoben

Aber auch diesen Terrain vermochten die Leiter der Aus-

stellung nicht ein-zuhalten,»fo daß jetzt abermals eine Ver-
schiebung um ein Jahr nötig tgurde S "i i ‚ R 'b

Schließlich wurde dem O ersten am er ene» ei e
von Erlas en bekanntgegeben. die das Präsidium des
Obersten owjets inzwis en selbständise herausgegeben
hat und die, formalijuristi ch, no der statigung durch
das Präsidium unterliegen. »Bei d eser Gelegenheit erfuhr

die Oeffentlichkeit, daß mittlerweise zwei weitere Volls-
lommtssare der Sowjetunioni, und zwar der Kommissar sur
die Nahrungsmittelindustrte, T i lins ki, liauidiert wor-
den sind.

Eine gewaltige Gchatzitnttttter entdeckt
Riesige Goldminen in Kanada aufgefunden-

Na Meldungen aus i’lan‘aba toll her. Englander Fred
Thom on im Gebiet der Gelbmesser-Jndianer am Großen
Sklavensee (Nord-Alberta) bei einem Fluge über unbewohntes
Gebiet bedeutende Goldminenentheckt haben. Nachdem es ihm
gelungen sei, zu landen, will Thomson in der Nahe eines
unbekannten Sees direkt ans der Oberfläche drei»Goldminen von
je 1.50. Meter- Breite entdeckt haben-anhand) lan ereni Suchen
ttoch auf weitere Goldminen gestoßen»sein.. No seinen An-
gaben will Thomsou tagelang in dem. unbekannten Gebiet um-
gar estreift sein und täglich ‚hege Entdeckungen gäniacht haben.
agei habe er goldhatiges »uarzgest«ein im usmaße von

10—:«20 Metern fe stellen können. Bei Untersuchung der
Schlammerde des . ees habe er gefunden, daß auch der rund
des Sees stark mit Goldstatib durchseht fei. Dem von ihm
entdeckten Gebiet habe er den Namen ,,Schahitisel« gegeben.
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Die Hausfrau schneidett
Jede sparsame Hausfrau ist heute darauf bedacht,

wenn sie irgend in der. Lage ist, ihre einfachen Kleider
selbst herzustellen, aber der mutige weibliche Mensch wagt
sich auch einmal selbst an ein hübsches Besuchskleid oder
gar an ein Abendileid Da ist es zu empfehlen, lieber
einfache. Schnitte auszusuchen als komplizierte, und man
ollte stets bedenken, daß das Herstellen von Kleidern
eine Arbeit ist, die mannebenbei erledigen kann. Ein
ut gearbeitetes Kleid, das gut sitzen und Freude machen

foll,bedars groß " Sorgfalt und Hingabe, wie jede andere
Ftatienarbe t au .

Die Schnitte können wir heute bei d n großen Moden-
geitungen bestellen und nach ihnen unse en Stoff zuschnei-
en. Anzuraten ist es, den Maßen immer ein oder zwei

Zentimeter zuzurechnen, da man leicht abnehmen, aber
nichts heranflicken kann an den Stoff. Das Zuscheiden ist
eine Arbeit, die man mit größter Umsicht erledigen muß,
da von ihr der ganze Erfolg in der Hauptsache abhängt.
« Fertigt man eine hübsches Phantasiekleidchen an, so

list eine leichte Hand nötig, wiinscht man ein Schneider-
tleid oder ein Koftiini, f0. ft edem anzuraten. die Arbeit
einem guten Handwerksmei er oder einer Schneider-
meisterin zu übergeben, denn in den lseltensten Fällen wird
anin der Lage fein, als Laie soch ein Kleidungsstiicl

Frzktäftellem bei dem es auf genaueste Ausarbeitung an-
bin t. «

i
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  eutschlaud braucht Rohsto fe, sein A tmaterial

III-now usw-muss - -- «

Verantwortlich. für Politiis Kultur,
senschofk Lucis- cetera-glichen; für Komm-nunm-
litik, Provinz, HeimatteiL Berichtersrattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels- und SportteiL und Vuchbes
sprechungt
Luae

.. Eine große Freude sitt jede unge Mutter, aber a
sur die Großmutter und Tanten i e , Kinderkleider selb
herzustellen. Stets sollte man dazu lebhafte oder zart
mustertc Stoffe verwenden und niemals alte dun e
Fraucntleider umarbeiten, denn ein Kind soll schon in sei-
nem Aeußeren auf Leichtigkeit und Fröhlichkeit gestimmt
sein. Zwingi uns die Sparsamkeit dennoch, ein dunkles
iileid zu verarbeiten, so wollen wir es aus alle Falle recht
Zithsch bunt besehen oder mit weißem leicht waschbarem
ragelchen ausschmiicken. Stickereien und die modernen

anderen sclzmiickenden Ausführungen an einem Kleide stellt
man am esten vor dem Zusammensetzen der einzelnen
Sioffteile fertig.

Oandelotett
Berlin, 22. August.

Kraftig erholt
. «An _ber Berliner Börse hat die Königsberger Rede des
Reichswirtschaftsministers chon insofern eine Wirkung«gehabt.
als»d s Angebot namentlich am entenmarkt allgemein
zuru ge an en ist. »Reichsaltbesitzanleihe konnte sich bis aus
130,30 (1 0,1 .) befestigen. Auch die Staatsanleihen waren Fras-
tue? leicht» besesti t. Am Aktientnarkt waren die ure
vie sach trafti er olt. Von den Montanvapieren waren Bu-
dcrus mit 10,50 (104,50) und Klöciner mit 113,50 (111) be-
sonders feft.

Am Geldmarkt stellte sich der Satz siir Tages-gelb aus
2.12 bis 2,37 Prozent.

Am D e v i s e n iti a r kt war der sranzösische Franken weiter
leicht erholt.

, fahrt. Bob «nahm. seuischload krönt «
diene den aufgaben der III-pellucid ,

gseinen Heil cum feinen visit-ein«

, verloren neben
Der Knochen ist ein wichtiger *Robftoff.

Die Schulen sammeln Knochen

iniässieiiangTLLEiTSchatte-Fischer L
Hauptschriftleitutig: Lucie SchmitziFieischer.

Schriftleiter Hörst Zencominierski sVertreter der Haupt-
schriftleiterin), (auf Urlaub).

Kunst und Wis-

Hort ncominierski (an Urlaub. S. B.
Sch-mitz-- le eher. ——_ Qinäeiggnieitung: Horst

Zencominiersti, sämtlich in Bad Warmbrunn..
——-—

hat 17.3‑‑‑t Isra-

.«—---.- » _—..‑ ‑‑‑‑ ’—

un neu geht ils-ritt an: eine tin-a
”cm.”--- ..

zu Besuch bei der: Aufnahmen des Tobis-Itala-Fr'lms „Drei Frauen um Verdi“

Rom. im Juni.

Man braucht kein großer Prophet ‚zu sein.
‚beim Betreten ‚der Cine „Cit'ta. der
tadt von Rom. zu wissen: soeben

haben sie eine Szene aus -..Trav‘iata“ von
Verdi gedreht. Der Verdi-Großfilm der
Tobis-ltala regiert augenblicklich dort die
Stunde. .

Die Cine cma liegt draußen außerhalb Roms
in „bester Umgebung“. Die Kulisse im Hinter-
.rund geben die Albanerberge mit den
onturen der Stadt Frascatl ab und sud-

westlich umgrenzt die Ebene das alte
Aquädukt

Da mitten hinein. hat man sie hingesetzt:
kleine Hallen. große Hallen. Schneideräum .
Mix- und Synchronisierräume. Vorführunzs-
hallen. ia ein ‚richtiges. großes Lichtspieltheater
modernster Bauart findet man vor.

.Um den Gebäudekomplex herum weitet sich
das Gelände iiir die Eilmbauten. Verdis Lebens-
lauf steht plastisch vor einem: der Marktplatz
mit der Kirche in Busseto. der ‘alten lombar-
dischen Geburtsstadt. ein Stück Bologna. eine
Genueser Wasserfront. eine venezianische
Kanallandschaft und schließlich (in der Halle)
das Pontia-Theater in Venedig mit Riesenhühne
und einem Logenteil. Auf dem Kanal schwimmt
einsam eine schwarze Gondel. Eine historisch-
wichtige Gondel. sozusagen die Geburtswiege
'der berühmtesten Verdi-Arie.

  .————-.-——- 5 - _—.————————— —--.-·-

Dashat folgende Bewandtnis Sin’ge. wem
Gesang gegeben! Den Italienern ist- er begeben.

ls die nach internationaler Tradition „un-
durchdringlichen“ Gitter-tote ider Au’ß‘enmau’er
zur. Cine Citta sich öffneten. sang der gestrenge
Pförtner die Arie. der ’l‘raviata vor ‚sich hin.
Warum er sie sang? Er hatte sie soeben von
dem Boy gehört. der ihm die Nachricht von
unserer Ankunft brachte. Von wem Stier Boy
sie hatte? Eine Garderobier'e sang sie. nach-
dem sie an einem Beleuchter in einer der
Atelierstraßen vorbeigegangen war. Der Be-
leuchter kam soeben aus der Aufnahme-halle-
und hatte sie vor. sich hin gesummt. Und der
wieder hatte sie drinnen gehört von der
Guiseppa Strepponi —- Verdis zweiter Frau
und Sängerin. dargestellt von G a b y M o r l e y
—. als sie mit ihrem Verdi (Fosco Gla-
ch etti) am Flügel saß und zum erstenmal die
Traviata-Partitur im filmhistorischen Sinn in
der Hand hielt.

Das Terzett im Corso Umberto.
Sie singen alle. Der Tag trägt ihnen d'en

Gesang zu. Stauden da ein8sat Arbeiter gestern
beim Kanalbau auf dem orso Umberto.
Plötzlich hob einer an zu singen. Ein zweiter
setzte ein. Zwei Wahre-»die sich hören lassen
konnten. Wo war-dar Bariton? Schon ist er
eingefallen. Der Arbeitsplatz wird zur Szene.
Das Publikum steht, und laus ht. Der Verkehrs- «
polizist hat bei dem engen ußsteig seine liebe
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Not. 'Di'euDrei sind dabei. als ständen sie auf
dem Konzertpodium. Am Schluß des Liedes
klar-seht man sanft Beifall und .- geht weiter.
eine Melodie vor sich hinSnmmend.
‚Auch Verdi hat um diese Mnsikalität gewußt.

Er hatte den Rigoletto beendet. Er sollte
am 11.März 1851 im Teatrofenic’e von Venedig
uraufgeführt. werden. Da kam — trotz aller
Begeisterung für diese Oper — der Darsteller
deslier-zogs vonMantua. der Tenor _Mi rate.
zu.Vcrd-i und beklagte sich bitter. daß er zu
Beginn des. letzten Aufzuges so ‚gar nichts.
»Schlag-nackt zu singen habe. Ver-di — äonst
Zar ‚nicht zu Konzessionen bereit ——- "Setzte 'sich'
hin und. schrieb dem Mirate zum chsten Tag
noch eine Arie: „La donna e mo .ile“_. Doch
eine Überraschung wollte Verdi für die Miihe
haben: auch die Eingeweihtesten sollten außer
Mirate nichts bis zur Aufführung von der Arie
wisSen. »
Wie aber nun in Venedig dem Märkte- die

Arie beibringen. ohne daß jemand zdie. Melodie
hörte. in dieser Stadt. wo die Wände musi-
kalische Ohren haben? Verdi mietete ‘sich eine
Gondel und bestellte Mirate zu dieser histo-
rischen Wasserfahrt. um ihm dort das Lied
vorzusingen und mit ihm zu studi rein Doch
haltl der Gondoliere hatte la auch hie‘n! Also:
er wurde verpflichtet. sich Watte in die Ohren
zu stopfen! Dann ging die seltsame Fahrt los.
Mirate war mehr als begeistert. Er war so be-
geistert. daß Verdi ihm das ganz große Ehren- -
wort abnehmen mußte. ja nichts zu ve‘r’rate‘n.
Sonst. so meinte Verdi. wurde d Lieddie
Runde machen. ehe überhaupt die rautfiihnung

__ in seiner Kammer. ia
“i bleinä.Wein des Abends in der Osterial Und da:

7. er l

«« Junge kam trällernd an ihm vorbei und sang
Edas Lied. Doch die Autorenscliaft hat man Verdi
·« zuerkannt.

——-s- —-— .---- —

Doch: die verdammte Watte war nicht dicht
genug gewesen. Bekam doch da der Gondoliere
das Lied nicht wieder aus dem Hirn und sang
es beim Gondelanlegen. auf dem Nachhauseweg.

schließlich auch noch

trat-te seinen Ohren kaum — —— ein

Der schlanke hielt
Nun. haben hier in der Gondel der Verdi

(-Fosco _Giach etti) und der Film- Mirate
(Baujamino Gigl‘i) gesessen und die köstliche
Szene dargestellt. ein Gigli. der vor Schlank-
heit nur so „strotzt“. nahm er doch in letzter
Zeit vierzig Pfund abli

Durch die Ateiiertür dringt eine Verdi-Melodie
nach außen. "Man ertappt sich dabei. wie man
sie -——‚ wie angesteckt ‚- mitsummt. Dann “geht
die Atelientür auf: in der hier traditionellen.
dunkelbraunen Armelwest‘e mit Reißverschluß
kommt eine hohe Gestalt heraus. Im Typ ist
dieser Manngein wenig dem Amerikaner Victor
MacLaglen ähnlich. Er singt die Melodie weiter.
trägt sie hinaus. stecktden ‚und jene. zündet
gleichsam damit eine ganze Filmstadt an. Es
ist der Regisseur Carmine Gallone. der
dieses VerdieDbkument ’zusam'menste’llt.
Auf dem Weg zur Kantine diskutiert man ein

wenig über das Geschehen da draußen. Dann
pghweigt man wieder. Und schon meldet sich
wieder die Melodie ——. —

gewesen wäre. und man wurde gar Ochge- Der Pför ‚r am Eingangstor w"‘B.bereits
glaubt haben. Verdi stiehlt seine Kom itio'nen. genau. wie Mit die Aufnahmen im teller ge-
Mirate schwor und hielt den Schwur. (lieben Sind. . . _

\" · . -·«-,- « --U .. ‚x. G' -.-   
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vom Großen Schau-
spielhatts Berlin
Zum legten Male

Wie Zioödme
Qper non Puccini
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Darum heißt es:

Die Kun's‘tdes Einkaufs :
beginnt bei der Wahl?
d‘er ‘länkaufs-Quel’le'

D. As 7- 38.: 4610
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Preise von 0,50 AM.
bis anderem-

Mittwoch, den 24«.
Augustl938, 1621!):
Der Märchennachmit-

tag der Spielzeit
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-  A'm Quellenhof

( ‚RM. 35.— für Allstrom.

T , Elektrohaus Otto
i « Bad Warmbrunn

‚Institute tat-it steil-in
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· ..J erhalten Sie preis-
wert in der  « ‑:‑ Tot-mater

| GMa:.Ölhible‚ ‚geb. Hoffmanns 70 3.; Hirschberg
; Dttilie Wohin, geb. Spsießstösser, 81 3.; 609m.
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